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JcLs ist schon oft gesagt w 
mus habe jüdische Lehrei 

gelernt, aber: Wer diese j • 

er von ihnen gelernt habe ( 

Kenntniss der hebräischen 8\ i 

— Das ist unseres Wissens i i 

sensehaftlicher Behandlung gez > 

eine eingehende Erörterung d i 

werfen auf einen noch ziemL i 

jüdischen sowohl, wie der patr i 
auf den geistigen Austausch und 

der zwischen den jüdischen Tab i 
Vätern der Kirche herrschte. 1 

punkte auf den wissenschaftliche! i 
zweier Religionen, die sich wie M 
ander verhalten, geben musste, is 

geistige Arbeit jener Männer war ja l 

nämliche, sie arbeiteten Beide an i > 

religiös -sittlichen Normen geregelten 1 
auch im Verfolge ihre Ziele und Plai 



ler sie ihre Grundiehren schöpften und 

ten, mussten Beide sich treffen. Galt 

tgelehrten die Bibel als die einzige, nie • 

Jles religiösen Lebens, als der Ausfluss 

i Gottesgeistes, so musste der Kirchen- 

bei allen seinen dogmatischen Arbeiten 

ren, sollte sein ganzer neutestamentli- 

Jrundes entbehren und in der Luft han- 

► , auf welchem die jüdischen Schriftge- 

stlichen Kirchenväter sich treffen muss- 

;, es war das der Uebersetzung und 

ler Bibel. Dass sich die Kirchenväter 

len Weisen hierbei wie Schüler zu ihren 

nussten, das lag in dem Gange der nach 

i entwickelnden Geschichte der Religion, 

jüdischen Gelehrten einen mehrhundert- 

vor den Vätern der Kirche hatten. 

enen bereits längst Gemeingut aller ihrer 

geworden war, mangelte hier noch den 

i der neuen Religion, — die Kenntniss 

, Yerständniss derselben. Die Kennt- 

r ihnen ab, weil sie dieselbe nur aus der 

und gemischten Uebersetzung der Septua- 

t aus dritter Haud, aus der alten lateini- 

ler Uebersetzung dieser griechischen, kann- 

is sachgemässe Yerständniss der Bibel 

ossen, weil, um die Bibel zu verstehen, 

r Menge mündlicher Traditionen, die im 

en Gelehrten nicht nur, sondern des gan- 

kes lebten, unumgänglich nöthig ist. — 

auch die Kirchenväter der ersten nach- 

inderte, und „nolens volens" mussten sie 

*ern in die Lehre geben, und so intolerant j 

f 

I 



waren sie nicht, dass sie von d 
Lehre und Belehrung angenomn 

Die Kirchenväter geben in 
verstehen, dass sie „die hebräis 
richtig die Hagada nennen — d 
Bischer ,j(ldischer Lehrer" erha] 
wo die Quelle verschwiegen wir 
chung ermitteln, dass sie dem 

Solche Kirchenväter sind auj 
nus Martyr (c. 150), Clemens 
Origines (c. 230); aus der Talmi 
und Hieronymus (342-420). . 
lateinischen Kirchenväter haben 
telbaren Verkehr mit Juden sta 
sehen Elemente; von den syi 
Syrus und Dionysius Telma'hg 
gende Bruchstücke bisher beke 

Der Zweck der gegenwärtig 
dischen d. i. jüdisch- traditionel 
Schriften des Hieronymus z 
zustellen^ und sie mit den in 
enthaltenen Parallelen zu ver{ 
gung und Verbreitung der 
Wir haben zu diesem Zwecl 
Kirchenvätern gerade die W 
wählt, weil er durch einen ni 
jüdischen Gelehrten eine ungl 
fern versprach. Wir werden 
wie sich zu Hieronymus Zei 
Flusse befand, und wie er e 
schiedenen Midrasch-Sammli 
Untersuchung hat — wenn 
liehe Zusammenstellung der 



;ten allgemeinen Nutzen, dass sie uns einen 
;estattet in den wissenschaftlichen Verkehr 
ten mit den Kirchenvätern, noch einen 

für die Beurtheilung des Alters oder der 
;ada's, die gar sehr noch im Argen liegt, 
dich sehr oft auf Sentenzen stossen, die 
en Blick als subjektive Einfälle einer jün- 
Iten möchte, die aber bereits bei altern 

ausgeprägter Gestalt vorkommen'). Da 
len geschichtlichen Kern zur Grundlage 
ese Untersuchung auch für die historische 
nanchem Werth sein. Dass femer eine 
ergleichung Vieles zum Verständniss man- 
izigen Passung unverständlichen Agada's, 
'ung mancher verdorbenen Leseart beitra- 
t von selbst ein. Wir werden in der Folge 
Werke der Kirchenväter und Midraschim- 
lende Schlaglichter auf einander werfen, 
! in dem Einen dunkel ist, durch das An- 
ärung findet; denn gar oft schon haben 
3 sekundären Schriften ergänzt und erklärt 



is' Schriften als eine wichtige Quelle für jüdische 
st Herr Dr. Grätz in einem längeren Aufsätze in 
(1854) „die hagadischen Elemente bei den Kirch en- 

In den einleitenden Worten spricht dieser Gelehrte 
in aus: „dass nicht eher von einer geschichtlichen 
lenen Hagadatheile die Rede sein könne, bis ein kla- 
sämmtliche hagadische Elemente in dem jüdisch- 
3tischen Literatnrkreis gewonnen sein werde. Durch 
vürde sich das Resultat herausstellen, dass manche 

die man auf den ersten Blick, durch den äusseren 
oder des Tradenten verleitet, für jung zu halten 

itbar sehr alt seien." 



Hieronymus m 



XLusebius Hieronymus 
der Grenze von Dalma 
geboren*^) und frühzeitig 
Hier war Donatus sein 
in der Rhetorik (praef. 
er den allgemeinen Wis 
— nach seinen eigenen i 
nicht, den Verlockung^ 
Von Rom aus machte 
„halbbarbarischen Ufer 
hier zuerst der ernst 
gischen Studien und 
seine Jugendsünden d 
mehr und mehr regte 
der Betrachtung und J 
tödtung des Fleisches 
samkeit. 374 begab er 



•) Dem beutigen Strido' 

') Prosperi Cbron. ad 8 

ihn dasselbe ad a. 420 im 9 

ein Schreibfebler, XCl. Inr 1 

») Clr. ep. 48. 20. ep. 
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on Chalcis, zwischen Antiochien und dem 
i. Hier übte er die härtesten Leibeskasteiun- 
h durch solche Selbstpeiniguug den Gelüsten, 
üeppigkeit des römischen Lebens und die 
lust" *) vorgehalten hatten, für die Dauer wi- 
^nnen. Da entschloss er sich zu einem in 
schichte der Medizin sicherlich unerhörten 
r entschloss sich, um die Regungen seines 
suhalten — , die hebräische Sprache zu lernen! 
denn zur Erlernung der Anfangsgründe die- 
em Juden-Christen in die Lehre. 
> zu unglaublich, als dass wir sie nicht voll- 
ellen sollten. „Dum essem juvenis," erzählt 
nffin., „et solitudinis nie deserta vallarent, 
m ardoremque naturae ferre non poteram, 
•is jejuniis frangerem, mens tarnen cogita- 
at, ad quam edomandam cuidam fratri, qui 
jdiderat, me in disciplinam dedi; ut post 
ina .... alphabetum discerem et stridentia, 
erba meditarer." Auch seine Klagen über 
wand von Pleiss und Zeit, den er auf diese 
jrwenden müssen, wie oft er verzweifelte, 
je erlernen würde, wie oft er ihr Studium 
es wieder aufnahm, und wie schwer es ihm 
de lange es gedauert, bis er „aus dieser 
Jüsse Früchte ziehen konnte," sind höchst 
en'-^). — Im Jahre 385 schiffte er sich, um 
, auftauchenden Verdächtigungen, die sein 
laftlicher Verkehr mit römischen Frauen und 
m er Askese predigte, erregt hatte, zu ent- 
istina ein. In den ersten Monaten des Jah- 
angelangt, suchte er sich, mit Beihilfe sach- 

lustachium XXII. 7. Ep. ad Rustic. IV. 



kundiger Juden, aus der Hauptbi] 
Wissenschaft, aus Tiberias, genau«; 
graphie und Topographie des Lan : 
ihm später bei den Auslegungen 
lieh zu statten kamen (cfr. praef 
Damnion. I., ep. ad Rogatian. VII 

Wort : „Wer den Dichter w 

Mass nach Dichters J 

Als Vorsteher des von der I i 
389 gegründeten Jungfirauenstif 
gung mit der hebräischen Spra i 
Die erste Frucht seiner hebrä i 
beiden Schriften „über die h i 
„über Namen und Lage der bil ! 
ihn die Anschauung des Scha ; 
man aber dennoch die Jug( 
Nur der geographische Theil 
der etymologische gar keine I 

nibus Hebraeis" ist einMust( 
gen. Gleichzeitig mit der S 
corum" arbeitete er an seil | 

tiones hebraicae in 6 i 

schwieriger exegetischer Fi 
sehen Traditionen" (c. 39' 
ihrem Erscheinen als ein . 
Latinis usque id locorum ' 
digt worden (in praef. ad 
sie ist in der That für de 
dem Werth. In der Voj 
ähnliche „quaestiones" zi 
zu schreiben, aber er isf 
men; und wenn er aucl 
etc." an vielen Stellen 
der Bibel Erwähnung 
als dass er diese Schri! 
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n Gen. begonnen habe'), da er noch den 
anzen Bibel quaestiones zu schreiben, und 
bei fruchtbaren Schriftstellern oft der Fall 
anfUge wie auf etwas Vergangenes. Wer 
ein sollte, dass Hieronymus nur zur Gene- 
anderen Büchern der Bibel „quaestiones" 
dem wird folgende SteUe aus den comm. 
initio) jeden Zweifel benehmen. Er sagt 
n Hebraicarum quaestionum libro, quem 
•ipsimus, plenius dictum est (vgl. quaest. 
). Der spätere Plan, Commentarien zu 
Büchern der Bibel zu schreiben, verdrängte 
m früher gefassten in Betreff der „quae- 

3len jüdischen Lehrern nennt Hieronymus 
imen „Baranina," d. i. KJ^^n 12 ^), derselbe, 
ad Pammach. et Ocean. „Barrabanum," 
nm 12 nennt, aus Tiberias, „qui apud 
ioni habebatur" (praef. in Paralip.). Ein 
: er einen „Lyddaeus quidaih praeceptor*). 
primus haben putabatur*' (praef. in Job.I.). 
lt. ad Habac. II. 15, referirt er auch eine 



libr. De hebraicis nominibiis: „Libros hebr. quaest. 

) . . . librum quoque locorura, quem editurns sum. — *' 

en wir hier einen leisen Zweifel nicht unterdrük- 

luaest. in libros Regum et Paralipom. noch ächte 

lymus — im ersten Entwürfe — besitzen. Wir 

ir pseudo-hieronymianische gehaltenen quaestiones 

e ein Ausführliches zu geben. 

ib. I. ed. Vallarsi tom. II. p. 469. 

r-Chanina^' gewesen, lässt sich nicht mit Bestimmt- 

s Zeitalter mehrere Bar-Chanina's als hagadische 

ne Muthmaassung geht auf den Hagadisten K)!Dn '^ 

la lebte. Man vgl. die Stelle in Jalk. II. 524 (aus 



in den jüdischen ( i 

gada eines lyddeni 

divi Lyddae quends 

illos et ,^S6VT€Qairiig i 

fabiilam etc. Ueberh i 

den „Hebraeus, qui 

III. 1 1 . Nacbum I. . 

II. 13.) In der prae 

ditissimis Hebraeorun i 

lästina bereiste. 

Auch in seinen coi i 

er gelegentlich der Er I 

(Deuteronom. 21. 23.) i 
ten: Dicebat mihi Hebi i 

parte instituit, quod pot 
Deus suspensus est.'' I 
sissima quaestio est, et 
objici, quod Salvator no& 
ledictio. — Morinus und i 

der von Hieronymus so » 
Christ" gewesen sei. Ab( 
mus ihn dann nicht so o ' 

genannt haben würde, wü i 
den Bemerkung des Hieroi i 
druck hervorhebt, dfiws ein 
mitgetheilt habe, die Spitze i 

Um die in chaldäischer 
der Bibel übersetzen und co 
er im Älter noch rasch Chalc 
darüber in der praef. in Dani 
scipulus Chaldaicus.'^ — Bei 
Tobias (aus dem Chaldäischen) 
leicht gemacht; er Hess es si 
Hebräische vorübersetzen, und 
in's Lateinische: „et quidquid i 
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notario, sermone latino exposui.'^ — 
it er noch dankend eines chaldäischen 
ddam, a quo ego plura didicisse me 
.cum sermonem ita elimayit, ut inter 
um Chaldaeus existimetur/^ Er nennt 
n in richtiger Uebersetzung des C^ÜDDH 
^ und erzählt*), dass, wenn sie an be- 
esungen halten, sie ihre Vorträge zu 
den Worten „ol cog>o$ SevtSQwtriv i. e. 
tiones'^«). 

Chanina, kam nur heimlich in seine 
rrichten, meist nur bei Nacht; Hierony- 
kd Pammach.) „nocturnum praecepto- 
25 ad Damasum „cum subito Hebraeus 
)n pauca volumina, quae de Synagoga 
*at; et illico habes, inquit, quod postu- 
er musste durch den feindlichen Ge- 
ben mit der Kenntniss des Hebräischen 
iikeit scheuen, weil es in der letzten Zeit 
3inen Andersgläubigen überhaupt im He- 
rten'). — Arabisch und Syrisch hat Hie- 
iden, und wenn er in der praef. I. in 
ixanslatio nullum de yeteribus sequitur 
pso hebraico, arabicoque sermone et 
'erba, nunc sensus, nunc simul utrum- 
folgt daraus noch nicht, wie Einige 
lisch und Syrisch verstanden, sondern 
tische Rabbi, von dem er im folgen- 



le uebersetzung des C^MD ^ÜtV oder p2*1 UH 

ler übersetzt er auch das Wort Misclina (H^t^^D) 

^en, was Frankel im Programm des jüd.-tlieol. 
. sagt). 

IV, 459. 



den Satze sagt, er habe 
minis" als seinen Lehrer , 
ser beiden Sprachen kund 
dieses Lehrers spricht er i 
que cum arabica lingua p 
Hieronymus sehr oft mit * 
getische Dinge disputirte, 
z. B. ep. 134 „Quia igitui 
u. a. Einmal disputirte ( 
Judaeorum'^ über den W< 
kryphen*). Der Jude erk 
für ein griechisches Mach\ 
kungen über „die drei Km 
unter Anderem auch die Zi 
ein Engel den Propheten 
Chaldäa geführt haben soll 
Er fragte spöttelnd, wo ma 
Seitenstück zu dieser Luftr( 
vorschneller Antwort den IJ 
machte, den ebenfalls eine 
Chaldäa nach Jerusalem gef 
Jude lachend: Allerdings; e 
lieh im Urtexte : „Er fühlte 
— in spiritu se vidisse 
Verdienste , das dem Hi 
habe eine Unterscheidung z 
kanonischen Büchern angeb 
Lehrer mit ein grosses The 
Mit den nöthigen Sprac 
rüstet und seine jüdischen 
Hieronymus an das grosse 
Bibel aus dem hebräischen 



M Praefatio in Danielem. 
•) Cfr. Grätz, Gesch. d. Jud. 
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3nntnissiiahine von einer lateinischen Bi- 
en älteren jüdischen Quellen finden sich 
m Stellen. Im Sifri zu HD^Dn riNt 'Ü ist 
:e Stelle zu lesen: (Cfir. Jalk. I, 951.) 

: in» jPDP ,"»»11 nt ir>i? -vy^iro nnr ,nDj; 

5m Volke Israel '»ÖIN )Wb DT tr^TIp n^Dniö 
ist in 4 Sprachen offenbart worden (an- 
Ibelvers Deuteron. 33, 2) : ,,Der Herr kam 
3 hebräische, „er schien vom Seir ihnen", 
„strahlte vom Parangebirge " , d. i. die 
kam aus heiligen Myriaden^', d. i. die ara- 
Die Identifizirung von l^yVJ ■=■ CHX = '»»n 
uellen ist bekannt; wie dagegen in dem 
B Hinweisung auf die aramäische Bi- 
3, ist schwerer zu sagend). Auffallend 
jeser Stelle der griechischen Bibel- 
Erwähnung geschieht, die sich sonst der 
jrTalmude zu erfreuen hatte. Dass sich 
elverse keine Anknüpfung dafür fand, ist 
Grund, eher wäre man geneigt anzuneh- 
■) die lateinische Uebersetzung der Septua- 
Drden sei; und dass man die griechische 
nischen Uebersetzung verwechselte, be- 
1 dem Commentar des R. Hai (ed. im 
), wo er zur Erklärung des Wortes ICC'DIS 
e LXX zu Prov. 7, 16 verweist, und die 
ta meint, die richtig „tapetes" hat^). 



ist die Verrauthung von Hirsch Ckajes in seinem 
I an das in dem angeführten Bibelverse vorkom- 

am ^nXI angelehnt wurde. 

'ankel's Hodegetica in Mischnam p. 317 Anm. 5, 
xoig (LXX) gelesen habe tanritioig. Zu vgl. fer- 
p. 9 Anm. 



Schlagender noch ist die 

c. II. hai. 11 r\'^:)v pn o^inr 
,n'»:i? ^inrj n'»DnN erb «T'n in 

für n'^Ö'IX zu lesen ist H'^^n, ^ 
drasch Esther c. IV zu D^"1Dl 
])rh nin "112N -.nx -»^nD bewe 
alten lateinischen Bibelübersei 
und für die Vermuthung des '. 
thoniana p. 4) , es könne hi 
meint sein, kein Raum. 

So spärlich in den talm 
einer Kenntniss der lateinisch 
geläufig ist den jüdischen Exe 
ligionsphilosophen des Mittels 
des Hieronymus '). Die im 5 
religiösen Disputationen und 
Bibelcitate fast ausschliesslich 
Kirche einzig recipirten und 
Vulgata geholt wurden, macht 
vorzüglich Spaniens zur uner 
ser Uebersetzung des Hieron 
Aufmerksamkeit zu widmen, ^ 
gen darin als unwörtlich uü 
Schriftsteller sind: die BibeK 
Meier, Abraham ibn Esra, Dav 
R. Jerucham ben Meschullam 
Don Isaak Abarbanel, der ( 
Sie polemisiren alle gegen 
sichten falsch übersetzte Bit 



') Unter dem Namen C^'^iilii? 
c. 25) ; oder ptoi? wi?n CHnDD: 
Ü^y^d? (Ibn Esra Gen. 37, 35)-, Q^ 

41, 45); DiÄ'^jn'» nj^i:n p'^nyön ( 

•) Dass Hieronymus freizusprec 
schnngen, und dasa diese erst von s 
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ersetzte nicht nach der massoretischen Reihen- 

je auf Auffordern seiner Freunde einzelne Bü- 
mn mit den historischen Büchern Samuelis und 
ndete mit dem Pentateuch i. J. 404. Gleichzei- 
'te er auch auf Verlangen alle prophetischen 
ibel mit grössern und kleineren Unterbrechun- 
in höchstes Alter hinein. Der Tod ereilte ihn 
^opheten, den er commentirte, Jeremias. Von 
iten hatte er 6 Bücher (32 Capitel) commentirt, 
len 30. September 420, im 89sten Jahre seines 
Lebens. Sein Grab fand er zu Bethlehem, 
en die ersten Werke dieser neuen Uebersetzung 
> wurde Hieronymus als glaubensgefö.hrlicher 
hrieen, der sich erkühne, an der sanctionirten 
der LXX einen Eirchenraub zu begehen. Selbst 

gegen ihn auf. Er tadelte die Uebersetzung 
räischen, blos weil sie aus dem Hebräischen 

kein Jota verstand. Seine Briefe tragen den 
ner Jugend und einer solchen ünkunde des 

dass sie einen Exegeten wie Hieronymus ganz 
sten. Hieronymus' Briefe dagegen tragen das 
5S hohen Alters, die gerunzelte Stirn der Ver- 

die gewölbten Falten der Unfreundlichkeit, 
>hrte Miene eines in der Wissenschaft Ergrau- 

Jünglinge nicht Verachtung zuwirft, sondern 
und Uebereilung durch Ruhe und Gelassenheit 
mhlen lässt. 

Nizaclion (R. Lippmann c. 1400) schon erkannt. Die 
e darin lautet: *>:« ^Wl ^1^)'12 n^H «Ip DlÖ'^^n'» 

"^Vi-^^w i<b) p'»ü^ pu;i?b nnp jmb i:2nDi i:n'nco n^m 

iy^ W^ü) /C^yinyn ^^^ sehr schneidendes aber rich- 
die Vulgata, wie sie uns jetzt vorliegt. Vgl. den Auf- 

mer ,, kritische Bemerkungen der Rabbinen über die 

k's Jeschurun (Jahrg. IL S. 60.) 



Hieronjmus sah, das 
Grunde nur einen Gegne: 
bräischen, und diesen zu i 

len fechten. Er konnte » 
schlagen, als den, in seil i 

darauf hinzuweisen, seine 
ihn oder über seine Schi ! 

darin, den Stab brächen, 
Auskunft über das Verstaue 
So schreibt er dem Augusti ' 

braeos interroga." Darauf 
dass die Juden sich nicht 
DoUmetscher der hieronymi i 

Hieronymus schreibt ihm dai i 

in mea interpretatione retice 
qui Hebraeae linguae habet 
er dem Rufiinus (adv. Ruff. 1, 
veteribus discrepat, interroga I 

die praef. in Pentateuch. (ad ! 

Worten: Sicubi in translationt 
Hebraeos . . . 

Allerdings hat Hieronymus I i 
Sprüchen vorläufig nur seine lai 
Auge gehabt, aber was von die 
— bei einzelnen von der LXl 
gilt, das findet seine volle Geltui ! 
nes und Commentarii.'^ Diese mt i 
traditioneller Erklärungen, die si ! 
Ziehung eines „Hebräers", d. i. ö 
älteste Exegese, ein mit sieben Si : 
bleiben. 

Wir beginnen daher die Verg. i 
Traditionen in den Werken des I 
jüdischen Quellen mit den „Quaesti 
lateinische Bibelübersetzung des Hi«: 
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ler unter dem Namen Yulgata circuli- 
belübersetzung nichts weniger als das 
j vorliegt; die von dogmatischen Rück- 
hierdurch getrübte Uebersetzung eines 
md deren Helfershelfer ') aber zu er- 
cht im entferntesten beifallen: nur hie 
ach später*) anzugebenden Kriterien 
ene Worte herauszuerkennen berech- 
wir auf die Vulgata -Uebersetzung Be- 



isch-pitigmatische Geschichte der Vnlgata.'* 



Quaestio: 



c. II, V. 8. ü-ipD \iy2 
sime comprobatur, quod j 
faceret, paradisum ante c 
braeo : „ Plantaverat aute 
Eden, a principio." 

Diese agadische Interpi 
testen und findet sich öfte 
sachim 54 a. Nedarim 39. 

pyn }a * • v^^) n'^nD-i py p 

:0"ipD „Sieben Dinge si 
schaffen worden, darunter 
Und Gott der Herr schuf 
ginn." Schon die alten 
Symmachus und Theodoti 
blicken, sie übersetzen nä:: 
iv TtQoizoig (vgl. Frankel, 
Dass auch die Targumim 
nimmt kein Wunder, da 
ment am stärksten hervoj 
Oncelos hat pölpi^öj und 
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2. 

^^^1 Hierzu bemerkt Hieronymus in den 
scire poterat Cain, quod fratris munera sus- 
et sua repudiasset, nisi illa interpretatio vera 
eodotion posuit: Et inflamm avit Dominus su- 
Ignem autem ad sacrificium devorandum so- 

coelo." 

Uebersetzung (iveuvQ^ts) eine hagadische 
runde liege, bemerkt schon Frankel in seinen 
LXX (p. 183, note j). In den jüdischen 
ueh zwar keine Reminiscenz an eine derar- 
lur der Commentator Raschi z. St. erklärt 
r\TV „Es fuhr ein Feuer herab und leckte 
f." Wer den Geist dieses Gommentators 
t, wird wissen, dass er sich solche Erklärun- 
kt, sondern sie sicherlich aus irgend einer 
mg, die wir nicht kennen, geschöpft hat. 



uch in den epp. finden sich manche Lösungen 
en in der Genes. So hatte ihm Damasus aus 
ehreren anderen Anfragen auch die Frage 
l sibi vult, quod in Genesi scriptum est: 
derit Cain, Septem vindictas exsolvet" (Gen. 
ymus geht auch an die gründliche Beant- 
'rage. Nachdem er die Uebersetzungen des 
ms, der LXX und des Theodotion zu die- 
hrt hat, holt er sich Rath bei den jüdischen 
n er mehrere erwähnt. Erstens, dass Le- 
ite in der Geschlechtsfolge (von Adam an 
ffain unvorsichtiger Weise getödtet habe, 
t gesteht: „Einen Mann habe ich getödtet" 
li (Lamech) septimus ab Adam, non sponte, 
»raeo volumine scribitur, interfecit Cain, ut 

m CXXV. 



ipse confitetur, „quia virum 
hier oflFenbar auf die im Ja 
z. St. angeführte) Sage an, 
Lemech, geführt von seinem 
ging, und hier den Kain, d( 
einem Wilde umherirrte, un 

Die jüdische Sage erzähl 
er seinen Irrthum gewahr \ 
ineinander geschlagen und c 
zwischen kam, getödtet hat 
spiele Lemech an in seinem 
ich getödtet zu meiner Wu 
Beule."- 

Die folgende von Hierc 
Tradition, dass Lemech's Is 
fluth 77 Seelen betragen hc 
braeus in apocryphorum lil 
Lamech progenie reperiri, 
hoc numero de Lamech fa 
ebenfalls in den jüdischer 

HDin nvrstr^ ^b n^n'^iz; (cfr. 

Absicht getödtet, fand sein« 
mir, der es ungern gethai 
wartet werden" (vgl. die 
Die dritte hagadische ] 
sich in den erhaltenen Ag; 
Vollkommenheit, in welch 
de Septem vindictis diin 
afferunt fuisse peccatum, 
dum, quod inviderit fr 
(s. h. dolo rem) egerit d 
Quartum*, quod interfec€ 
gaverit, dicens: „Nescic 
Sextum, quod seipsum 
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;tat/^ Septimum, quia nee damnatus 
, nam tradunt, illum a clementissimo 
tem generationes fuisse dilatum, ut 
ngaevitate moeroris compulsus, poe- 
lereretur absolvi. Viele von diesen 
L sich zerstreut in den Midraschim 
ranchuma) vor, aber nicht in dieser 
und dennoch trägt diese numerische 
epräge jüdisch -hagadischer Interpre- 

mter der ad I. aufgezählten Sünde 
it" versteht, wird erst durch die aus 
rab. 22) klar, wonach Kain und He- 
eilten, so, dass Kain sich den ganzea 
dem Hebel bloss die Mobilien gab. 

I niypnpn 

3. 

i^n^l Tt^ „Tunc initium fuit invocandi 
plerique Hebraeorum aliud arbitren- 

in nomine Domini et in similitudine 
i. 

e sich auf die Ableitung des Wortes 
tweihen, profaniren" stützt, glauben 
asch der Genesis rabba c. 23 wieder- 

än: möipö wbi;:: ]M2^d '1 n»x *bnr\ t« 
Dir^n t<yb br\)rmt< mr> ]wb ntn ])tif?z 

R. Simon sagte: Dreimal ist in der 
sdruck (bnn) ein Abfall von Gott zu 
jgende Stelle, 2) Gen, VI. und 3) ib. 
onathan finden wir diese Auslegung 

piyto pnS HDyi ^ytoioS i«nir^ \nir>i>ö"i 



V. 3. Hieron. ist der 
macht, dass die LXX y< 
der Lebensjahre der roi 
ter um 100 Jahre variir 
ad diluvium, ubi in no 
excurrit annorum genui« 
centum annos etc. . . . 
dieser Angabe an dem 
welcher nach der LXX 
gelebt haben müsse, was 
und seiner Frau, seinen 
Mensch die Arche bestie 
keinen Augenblick an, d( 
fälschten LXX den Vor2 
nische Text dem Hebräi« 
Worten „restat ergo, ut 
error in numero, siquide 
libris ita scriptum reper 
gung der LXX suchten i 
die Angabe der LXX a 
vertheidigen, dass nach 
Erzeugung in einem ric 
Lebensdauer jener Patri 
die in sämmtliche exeget 
wird von Frankel*) voll: 

Schlagender noch w 
durchgehende Differenz i 
Fälschung von christliche 
sei. Es lassen sich näm 
Alexandrinus (c. 200) an 



') Einfluss der paläst. Ex> 
^) FrankeFs Monatsschrift 
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Weltschöpfung bis zur Geburt Jesus (oder 
Od ersten Adam bis zunoi zweiten") in ir- 
ss zu bringen. Man vergleiche nur die 
Bn, von denen der Jesuitenpater Petavius 
emporum" IX. 3. berichtet. Die allerälteste, 
Chronographen Clemens, Theophilos und 
[itene und für die gegenwärtige Untersu- 
irechnung ist die in einem Fragment einer 
hius erhaltene*), wonach von Erschaffung 
5g, dem Sohne Eber's, 3000 Jahre, und 
3uzigung wieder 3000 Jahre, also im Gan- 
ire verflossen sein sollen, „denn so wie 
i am sechsten Tage erschaffen, der gleich 
verfiel, so kam am sechsten Tausend-Tag 
der ihn erlöste. Darauf deute der Psalm- 
3nd Jahre sind in deinen Augen wie ein 
e 3000 Jahre bis Phaleg herauszubringen, 
•ommer Pater die „pia fraus" begangen, 
en Patriarchen zu den Jahren vor ihrer 
denn nur auf diese kam es ja bei der 
100 hinzuzufügen. Die ausführliche Be- 
im 0. a. Aufsatze des Dr. Grätz nachzu- 
ir noch bemerkt, dass die mit Recht als 
rechnung eines sechstausendjährigen Welt- 
jüdische Tradition sei. (H^ir^ D'^D^« TWW 

lem Gesagten nun kein Wunder nehmen, 
its den Juden der Vorwurf gemacht wurde, 
bräischen Text gefälscht, um daraus zu 



aschal, ed. Bonn IL p. 117. 'O yag ^aXk% wxtä 
\ x6 Tjfitav HyBtai tov xqovov t^g Xqictov hutpa- 
' avd'Qamov iv t^ g rifiSQ^ nXaaag 6 d'eog, hoI k^i^g 
tmg nccl t^ g Vf^99^ ^S X*^^^^S ^^^ ^9 yVS ^^^^9 



beweisen, der Messias s 
manni Biblioth. orientalis 
Edessenus (exposit. in 
exemplaria suo aevo ex 
lectio confirmabatur." n^« 

Nicht nur der Text i 
(Antiqu. I. 34 u. 43) wur 
der dogmatischen Berec 
man doch in den Joseph 
eininterpolirt, um das S 
Geschichtsschreibers nich 



VI. 3. cnw HKÄ n 

tum viginti anni'^ Hoc 
ad agendam poenitentiau 
errant, in centum viginti 

Ganz ebenso überse 

ptr^ ip ])rb ra^n"» ähnlich 

stelle von Vielen so erkli 
leben auf 120 Jahre fis 
comm. z. St.). Der Midi 

Hieronymus. cfr. Jalkul 
tnitr^ . . . „deshalb warnt 



ib. 9. Wi-ia „Noe 
ratione sua." - Signante 
deret non juxta justitian 
tionis suae justitiam fuis« 



") Cfr. Grätz a. a. 0. 
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Vortes Vn*n3 hat Hieronymus sicher- 
sben Lehrer gelernt; es findet sich 
t. Sjnhedrin 108 a. WT1D pWnntTK 
^pb 'n^ .ünn« nnnD X^l „R. Jochanan 
ich mit seinen Zeitgenossen war er 
lennen," — R. Lakisch folgerte das Ge- 
)n unter schlechten Zeitgenossen der 
ie viel mehr wäre er es unter lauter 
derselbe Meinungsstreit findet sich im 
c. 30. zwischen zwei anderen Refe- 
. Nehemia. 

7. 

I Wort m)'^ hier bedeute, darüber 
3n Quellen eine Meinungsverschieden- 
für ein „Feilster" und R. Levi für 
älstein." cfr. Gen. rabba c. 31 (jerus. 

n^x ^)b n ,])bn iäx wns nn «dx 'i 

eronymus entscheidet sich für das Na- 
zt „fenestra," Der Midrasch selbst 
n der Folge für die Ansicht des R. 

. xnnb K'^"»5Dö Nnn ,])br\r\ hn n: nnc^'i 

1Ä«1 „Von dem Verse 6 (c. 8) „und 
r," ist ein Beweis für R. Abba.'' 

8. 

D bv pn nt:^) Die Sage von der Er- 
dem Feuerofen und der Verbrennung 
tennt Hieronymus ganz in derselben 
rasch (Rabba 38) erzählt. Er knüpft 
das Wort ^1K in diesem Verse; er 
lus „in regione Chaldaeorum" (LXX 
ov) in Hebraeo habet „Ur Chasdim 
Chaldaeorum." Tradunt autem He- 



braei ex hac occasione, isti\ 
in ignem missus sit, quia i 

Chaldaei colunt, et Dei aus 
profugerit; quod in sequen i 

Tharan cum sobole sua de i 

quod in Hebraeo habetur „d 
hoc esse, quod nunc dicitur: 
spectum Thare patris sui in i 

Chaldaeorum , quod videlicet 
consumptus sif Eine Ursache 
den Flammen fand, giebt Hieroi 
Quellen sind in diesem Punkte i 

Haran sei unschlüssig gewesen, 
solle oder nicht, und wollte dit \ 

der abrahamischen Feuerprobe al 
Abraham, so lautete sein innerer 
dem Feuer ofen kommen, so würc 
schlagen, wo nicht, auf Seiten < i 

rod. Als ihn darauf Nimrod nac 
werfen Hess, fand er wegen seint 
den Tod in demselben. Die Stelle 

ni^: CN1 .n:k üinK-i p i>:n wk ,o"^2K 
,b))i:) tt^xn ]W2Db cnn« -i^^w ]vd ,t<: 

•r^N Hin ^:d bv n^o) n^j"»^ vyo ^^^^ n^r 

dieser Sage findet sich im Targum J 
ronymus kommt auf diese Sage im f 
V. 4) nochmals zurück und bringt eii 
sich in den vorhandenen jüdischen Qu 
mit in Verbindung. Das Lebensalter 
seinem später erfolgten Auszuge aus 
angegeben. Hieronymus bemerkt hierz 
scitur quaestio. Si enim Thara, pater . 
huc esset in regione Chaldaea septuagi) 
Abraham, et postea in Charran ducentc 
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LS est, quomodo nam post mortem Tharae, 
de Charra septuaginta quinque aonorum 
, cum a nativitate Abrahamae usque ad 
s centmn triginta quinque fuisse anni do- 
ihwierigkeit zu lösen, bemühten sich ältere 
ßten. Dem Midrasch gab sie Anlass zu einer 
irbba c. 39). Darin kommen sie aber Alle 
aham's Wegzug vor dem Ableben Thara's 
. Raschi, Ibn Esra, !Nachmanides). 
3h mit allen diesen Exegeten macht Hie- 
ben Lösungsversuch ; er theilt eine angebe 
'radition mit, wonach Tharah wirklich vor 
lg gestorben sei, die Angabe von Abra- 

(75 Jahre) sei aber nicht von seiner Ge- 
>u seiner Errettung aus dem Feuerofen 
»am als neugeboren zu betrachten sei, zu 
^^orte sind : Vera est igitur illa Hebraeorum 
)ra diximus, quod egressus sit Thara cum 
Chaldaeorum, et quod Abraham Babjlonio 

quia illud adorare nolebat, Dei sit auxilio 
lo tempore ei dies vitae et tempus repute- 
10 confessus est dominum spernens idola 
)test autem fieri, ut quia scriptura reliquit 
lucos annos Thara de Chaldaea profectus 
,n, quo mortem obiret. Vel certe statiofi 
rn in Charran venerit et ibi diutius sit 

pflichtet dieser hagadischen Annahme bei 
6 c. 15), griechische Kirchenhistoriker re- 
Us (cfr. Michaelis, spec. geogr. hebr. p. 11 2) 
1 Christen sollen sogar (nach Hyde hist. 
. Oxon. p. 73) in ihrem Kalender einen 
25. Januar) zum Gedächtniss an Abrahana's 
m. Feuerofen bestimmt haben. Die Sage 
Koran und in die arabischen Legenden- 
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bücher über Ccfr. Sura XXI, 68. XXIX 
Hieronymus erwähnt ihrer noch in S€ 
Jes. c. 65. 

Ausführliches über die Entstehung un( 
Sage findet sich in dem jüngst erschier 
Werke des gelehrten Dr. Beer „Das Lei 
Auffassung der jüdischen Sage (Leipzig 1 
weisen auf die werthvoUen „Noten um 
die jenem Werke angehängt sind.^) Ni 
Ergänzungen und Berichtigungen werdei 
genden Bemerkungen hinzuzufügen sein. 

9. 

X, 25. : J?B "inxn ntV „Vaticinio q\u 
leg nomen imposuit, qui interpretatur „( 
in diebus ejus linguae in Babylone divis 

Obwohl Hieronymus diese Erklärung 
Tradition angiebt, so verräth sie sich do< 
die Aehnlichkeit mit folgendem Midrasch 

j;ii«t>n uwb t<'')S)r\m iny r\^r\ i^na n'^d: «hd/H 

bemerkte: In prophetischer Vorahnung 
Sohne diesen Namen bei im Hinblick au 
niss" (der Sprachverwirrung). 

10. 

XI, 29. nsp? Dass dieser Name nur 
nung für Sara sei, weiss auch Hieronym 
gnomento „Jesca," dvaivvfiov,'' 

Cfr. Megilla 14 a., Synh. 69 b. Raschi : 
Identität dieser beiden Eigennsjnen dui 
nach welcher beide Namen „die Herrs< 



') Vornehmlich die Kote 136 u. 195, und d 
Satz in Frankers Monatsschr. 1855 p. 61. 
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II. 

iH^nx " Ü13N Gelegentlich der Namen- 

in Abraham und Sarai in Sarah tradirt 

autem Hebraei, quod ex nomine suo 

OS Tetragrammaton est, „he" litteram 

ididerit. 

ist in der Fassung des Hieronymus un 
ischen Quellen (gen. r. 47) wird diese 
so gedeutet, dass das Jod, welches Sa- 
uen worden, in zwei He zerlegt und den 
i Sarai hinzugefügt worden sei. "1 *)ÄK 

^i^n pbn: ntr^ö rapn b^:^ n> nmp p y^)rv 

i Zahlenwerthe des Buchstaben Jod = 10 
— Was Hieronymus noch in der Folge 
5 der veränderten Namen der Sara sagt: 
Dminis immutati haec est, quod antea di- 
mea" unius tantum domus materfamilias ; 
' absolute „princeps" i e. ägxovfra — ist 
ische Tradition, obwohl sie Hieronymus 
bezeichnet. Sie findet sich Berachoth fol. 

5 nitr^ r\wv: ^)ü2b) /nn^ixb niz; n'^ir^y: rhr\D:i 

nur Sarai, Herrin eines Stammes, später 
[errin der ganzen Welt. 

bv^l „Et ascendit Abram" — Pulchre de 
„ascendisse" dicitur. 
den betreffenden Midrasch zu dieser Bemer- 
^eisen können, so athmet diese feine Notiz 
io ganz und gar den jüdischen hagadischen 
hl dieselbe nur durch den Umgang mit den 
a angeeignet haben kann. Ueberhaupt 
nymus die Form der agadischen Auslegung 
m, dass er sie oft auf eigene Hand nicht 
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ohne geistreiche Wendungen auf die Christ 
tragen konnte. Man vergleiche nur die 1 
Frauen in Salomo's Urtheil auf das Ve 
zur Synagoge (in den epist.). Ferner d 
zu c. 49 V. 5 u. a. ra. 

13. 

XIV, 2. 1y12J-«^n vb^ ^i?öi „Baie ] 

noaiq i. e. „devoratio" dicitur. Tradun 
eandem in alio Scripturarum loco Sali 
scilicet tertio motu terrae absorpta si 
quo Sodoma et Gomorra etc. divino 
illa „parvula" nuncupetur. Siquidem 
„parvam" quae lingua Syra „Zoara" 
Hieronymus kommt auf diese Tra< 
rück (quaest. in Gen. 19, 30, com. in 
lisa) u. a. Hierdurch gewinnt die S 
und Jalk. c. 72 an Licht N"»n P^D ^Xü 

rnnm iybn:tr^ ny^sj R. Meier pfie 

deuten, unter Andern : „Bela habe si 
die Häuser daselbst einst verschütt 
dition hat auch Jonathan fast mit c 
ner Paraphrase aufgenommen ^<^^ ^ 
liy^T — Unter dem syrischen Wo 

nymus jVoxj „parvus.^' 

14. 

XV, 11. ünnN an« -iw^ „et ab 

enim merito saepe de angustiis li 
Aehnlich Gen. rabb. 44 u. Jalk. 

€rb möw nni3i niösjy «i^ni ona «i 

klärte diesen Vers dahin, Gott ] 
wenn deine Nachkommen dem A 
Knochen (d. i. wenn sie meine 
und ihr Knochengerüste ist, veri 
Verdienst ihnen beistehen." 



30 



15. 

'HJD '^r\p)b Quia postea duae filiae Lot virgi- 
ntur, et nunc Scriptura commemorat, eum ha- 

nonnulli arbitrantur, illas, quae viros habue- 
is remansisse, et eas exisse cum patre, quae 
t. 
luUi" sind aber keine Andere, ak die jüdischen 

Meinung der Midrasch Gen. r. c. 50 aufbe- 

i^pb D)^)m c^ntr^i nion« n^nvj Ab m nuD yy^^ 

< ]tO 2^r\D px )'>r\)::i „vier Töchter hatte Lot, 
let und zwei versprochen; hier sei von den 
en die Rede, die seine Töchter nehmen woU- 
Unterschied zwischen ^npl^J und ">TV\i>b hat auch 
ibehalten, sie übersetzt l^ni^S ^npli? ,,qui acce- 
Die LXX dagegen hat: tovg elkrifpoxag Tä(; 
w. 

16. 

►Vas Hieronymus zur Entschuldigung des Be- 
kochter Lot's gegen ihren Vater vorbringt, ist 
die Ansicht des Midrasch. Er sagt: Illud 
) excusatione dicitur filiarum, eo quod puta- 
5 humanum genus, et ideo cum patre concu- 
nd ganz ebenso der Midrasch Gen. rabb. c. 51. 

33) il"i3 Qb)vr\ rhDr\:m nnno mir „Sie dach- 

wäre untergegangen, wie zur Zeit der Sint- 

17. 

Spy\ Die Deutung des raassoretischen Punktes 
s niD'ipü, dass er nämlich andeuten solle, „Lot 
der blutschänderischen That nicht ohne Be- 
3sen," die in den jüdischen Quellen einigemal 
[asir 23 a. gen. rab. 51. Jakut c. 86. OWD x:jn 

)pn hv -np: ryoh (vieii. W'^n) ^:)n nn '•di^ 'n 

i<b riDDlZ^nir ^'oh — finden wir zur Stelle auch 
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bei Hieronymus : Denique Hebraei qu< 
Vit quum dormisset cum eo, et quum 
pungunt desuper, quasi incredibile, 
non capiat, coire quempiam nesciente 
wichtig für die Feststellung derAbfas 
Uebrigens kennt die Mischna schon 
einzelnen Buchstaben der heilig. Scb 
auch Sifri zu Numeri 9, 10. Die tali 
10 solche Stellen auf aus dem Pents 
Wörter oder einzelne Buchstaben mif 
setzten Punkten versehen sind^). Mi 
genannten Quellen noch Baba mez 
Horioth 10b., Menachoth 87b., Bech 

18. 

XXI, 9. pTOÖ Dupliciter ho( 
sive quod idola ludo (a. LA. luto) 
alibi scriptum est (Exod. 32, 6): . 
et bibere et surrexerunt ludere;'* 
quasi majoris aetatis, joco sibi et 
ret. Quod quidem Sara audiens, 
approbatur sermone dicentis: Eji< 
suo, non enim heres erit filius ci i 

Diese Doppeldeutung des Wc 
des Spottes von Seiten Ismaels, f 
dem Namen der Referenten in gc 

löip"»! iniri b*\D^b ayn 2^^) n^wt^, 

pinsj bm nn ])wb px r\2wb ^21 -^^i 
"iiDK n^ni2w bjn vn pnsp u"»dn 

-yob nn« pn^^ av "»^n cj; nn rr 

Dl „R. Akiba legt (dieses pH' 
*) cfr. Geiger's „Urschrift u. s. v» 
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chai zum Lobe aus." Der Erstere sieht dar- 
^nerisches Treiben, wie es auch von den 

Wüste bei Gelegenheit des goldenen Kal- 
1 sie machten sich auf und trieben Spott." 
[smael gesehen Götzenaltäre errichten und 
arbringen. Der Andere (R. Simeon) sieht 
.nmaassung des Ismael, der, als der Erstge* 
3ile von der Erbschaft beanspruchte. „Dass 

des Antrages der Sara gewesen sei, die 
em Sohne aus dem Hause zu jagen, fährt 

ersiehst du aus Sara's Begründung: „der 
d soll nicht erben mit meinem Sohne Isaak." 
ndere Parallele aus Hieronymus und Mi- 
wohl nicht. Sie stimmen nicht nur in der 
eiden Meinungen, sondern auch in der Be- 
iich überein. Das durch ^lÄWtr; eingeleitete 
egeben (Jnrch: jjuxta illud quod alibi scri- 

itti? nn« nntr^ nnitr;r;i^tt^ durch„ethocexipsius 

one." Selbst die Leseart „luto" (aus Lehm) 
neben „ludo" findet ihre Bestätigung durch 

D^D „er bauete Götzenaltäre." 

19. 

^3? dw ,^b"^r\ riNI Hieronymus sieht sich hier 
Mter des Ismael zu berechnen, und stimmt 

1 seiner Angaben mit denen im Midrasch 
io Isaac natus est, tredecim annorum erat 
t ablactationem iste cum matre expellitur 
lebraeos autem varia opinio est, asserenti- 
) anno ablactationis tempus statutum, aliis 
um vindicantibus. Nos igitur, ut breviorem 
i, post decem et octo annos Ismael putavi- 
B cum matre, et non convenire jam adole- 
isse cervicibus." 



I 



Die betreffende 5,varia i 
des Entwöhnens der Kinde 
chung Gittin 75 b., woselbst 
nate, nach Andern auf 2 Ja 
60 b.). Wenn Hieronymus 
zwölften Jahre spricht, so 
drasch im Auge gehabt zu 
als ein „Entwöhntsein vom 
nn niPÖ, wofür das 13 Js 
— Aber auch das 5te Jahr 
gend als Entwöhnungszeit 
denn c. 53 heisst es "WV V 
c. 94, für ontt^J?) 'DI HMIi 
Jahre alt war er damals, 
ken getragen haben?"') — 
nymianischen am nächsten 
des 18ten und der Jalkul 
meint^). 

Das Auffallende, wie He 
tragen habe, löst Hieronyi 
Weise, indem er das Ctl^ n 
von dem vorhergehenden ] 

gen die Grammatik ist D 
Esra, Nachmanides, Sepori 
Weise. — Schlagend ist c 
dem Verse 18 bringt: „et 
nifestum est, eum, qui ter 
comitem. — Darnach überg 
gata die obige Stelle: „tra 



') Die Leseart ^ ^ )D ^ 

selbst heisst ")D1 ^N H'^DÄ in : 
alt war Ismael, als er sein Yate' 

*) Es sei noch bemerkt, c i 
3jährigen Sangungszeit der Kin I 
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20. 

Sebraei, hunc montem esse, in quo 
i est Id area Ornae Jebusaei, sicut 
jriptum est. Qui idcirco „illumi- 
ucens" quia ibi est „Dabir" h. e. 
ipiritus sanctus, qui docet homines 
ophetias. 

3 angeführte Tradition ist eine der 
h schon Onkelos z. St. rv'lll^n px 
Land des Gottesdienstes/' und die 
>iyAj/v, es von cnö ableitend. Das 
die ganze Skala jüdischer Interpre- 
ad ist nach jeder irgendwie nur 
ng paraphrasirt worden. Die üeber- 
(pav^ " leitet es von *llN ab, ebenso 
, der es mit t^g oTwaaiag übersetzt, 
deutet obige Tradition, nach wel- 
lel identiözirt wird, durch folgende 

;, von dem die Unterweisung ausging 
rt, von dem aus die Gottesfurcht über 
ch verbreitete." Nun glaube ich 

ch dem Jalk. HNnlnntr;) — m)i<rw 

TT T V y r TV 

»gesehen davon, dass Hieronymus 
st, die das Wort Moria von n*11t< 
IS im Midr. bald d€u*auf folgende 
ijectur. Der Midrasch führt näm- 
undeslade") als Beleg an, dass bei 
ben derselbe Meinungsstreit sich 
niÄ, und da heisst es )nx nnilDl 

,üb)yb riNii^ n'D^nw opD "iän in 

nX) der Eine sagt, wo das Licht 
e, der Ort, wo die Gottesfurcht 






i 

\ 



a 

u. 8. w/* Hier steht also TT))ic ' 
Verfasser des „Leben Abrah 
missverstandeD ; er hat et es i 
geheDden Passus verbunden () i 
während es doch offenbar eine 
Beer's Leben Abraham's, Note 

21 

xxn. 14. nxn'» n nnn Hoc 

V T •• 

verbium. ut si quando in angu i 
Optant auxilio sublevari, dicant : 
tur," h. e. sie ut Abrahamae 
nostri. '). 

Unter „pro verbium" wird 
häufige Einschalten dieser Begr 
den Opfermuth Abraham's und 
in den Gebeten meinen. Wir e 
Namen mpy das ist Opferung 
Gebet in den nln^^D» 

Die Schlussbemerkung des 1 
gnum dati arietis solent etiam 
zu. Die Erinnerung an den f 
ist mit ein Grund, dass am Neuji 
hörn geblasen wird. 

22. 

ib. 21. py Die Bemerkuni 
scendit, sicut scriptum est: Vir 1 
findet sich auch in gen. rab. c. 



*) Ber^r. 58 wird ein diesem Inli 
nan dem Abraham in den Mund gel 

: D'»önn crvhy «i?önni 
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agt: ,)Hiob lebte zu Zeiten Abrabam's^^ 



23. 

W ty^^p Ueber die Veranlassung zu diesem 
t der Vier" werden im Midrasch vielerlei 
Ihrt, unter diesen auch die von Hierony- 
hte: „quia ibi Abraham et Isaac et Jacob 
pse princeps humani generis Adam.'* cfr. 

\Yi)^ nynn« nn n^piw ,3?nnN nnp ihn im 

rptt^Nin DIN ,Q?Wn* „Nach einer anderen 
iie Stadt deshalb Kirjat arbe, weil die vier 
Veit daselbst begraben sind: Adam, Abra- 
akob." 

24. 

p*lD3? In Hebraeo, sicut hie posuimus, 
US scribitur Ephpon, secundum Ephpan*). 
petio victus est, ut sepulcrum venderet ar- 
be Abraam, TAU littera, quae apud iUos o 
ejus nomine est, et pro Ephpon appella- 
dgnificante Scriptura, non eum fuisse con- 
leque virtutis, qui potuit memorias vendere 

isnerische und selbstsüchtige Benehmen 
raham gegenüber anzudeuten, ist im Vers 
men der Vokalbuchstabe ') weggelassen, 

PI 

mit V) IDH anmerkt, um damit anzudeuten, 
le Charakterlosigkeit an seinem guten Na- 
Ltten habe, oder wie Beer (Leben Abra- 



[ ad Evang. ed. Yall. 

igata- Ausgaben ist dieser feine Unterschied nicht 
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ham's, Note 809) schön bemerk 
Staube, Irdischen (v. 1^)^) Klebe 
Diese ethische Deutung des ( 
den jüdischen Quellen häufig er\ 
r. 58 u. a. zu vergleichen ist hi- 
Commentar z. St. 

25. 

XXIV. 9. onnnN ^^T» nnn ' 

sanctificatione ejus h. e. in circi 
Jonathan übersetzt ebenfalls 

gen. r. c. 59 erklärt y^^üb /^yi^D 

brauch, bei wichtigen Eiden eii 
die Hand zu nehmen, seinen Ui 

26. 

ib. 43. mbyr\ Der gläubige 
zu beweisen, dass dieses Wort 
tacta virgo" in der heiligen Schi 
falls die bekannte Stelle Jes. 7. 
Dogma einen misslichen Streich 
sind daher die Schlussworte, in 
derer Beweisführung herausfordt 
in scripturis alicubi positam „Ali 
tum et non virginem sonat, et 
in Esaja apud nos dicitur: „Ec( 
non absconditam virginem, sec 
jam nuptam. 

Diese Worte lassen auf ein 
zwischen Juden und Christen 1 



") In der genannten Note ist den 

des Hieronymus entgangen und also zu 

') Die eingeklammerten Worte nai 
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es schliessen, von dem jedoch in den jü- 
NÖbl aus Furcht vor der kirchlichen Cen- 
ch erhalten hat. — Jetzt ist es unter ver- 
n kein Zweifel mehr, dass mit jenem DÄ^^yn 
Dge Frau'' des Königs Achas gemeint sei. 

27. 

nsP tei'»1 „et egressus est Isaac, ut loque- 
.uch hier sucht der Kirchenvater, die jüdi- 
isweise zu Gunsten der chrtstlichen J)og- 
1. Er sagt: Significat autem secundum 
IS solus orabat in monte, etiam Isaac, ad 
drum justum domo egressum ; et vel nona 
es Deo victimas obtulisse. 
' „beten" bedeute, ist jüdische Tradition, 
(genes, r. c. 60), die schon Onkelos auf- 
N^pra r\^b:ib pr\T pc:'); ja selbst die Zeit- 
a" ist, wenn auch etwas ungenau, doch 
cha (Gesetzesnorm), cfr. Berachoth 26 b. 

vb pTO'^ Kij'»^ ^i^i<:w ,nni2 nbüD jp'^n pnir» 

ytr^nn n^top nm» d. h. der Patriarch Isaak 
et eingeführt, denn also heisst „und Isaak 
Abend." — Wann ist die Zeit dieses Ves- 
Q'/a Stunden des Tages und weiter." 

28. 

„Copulata" interpretatur, aut „conjuncta." 
picantur Hebraei mutato nomine eandem 
Sara mortua de concubina transivit in 

umim (Jonathan und Jeruschalmi) über- 

r. jerusch. r\^b H^^Dtn) rpb «n'^üpn nan ^c^n 

IIVp „binden." Dass Ketura identisch mit 
derMidr.gen.r.c.Gl. lÖlN mirr» nn ,m)^p 



nan.ni (im Jalk. statt HT/r 
i^ox^v R. Jehuda bezeichne 
Hieron jmus sagt: „suspi 
andern Tradition (dem 1VJK 
dem eine Canaaniterin ge^ 
gar eine Tochter oder Enke] 
auch Hieron jm US mit den \ 
relinquentes." 

ib. 3. D'•Ö1^<^') D'^tt^ltO^ ,C 
zu dieser Stelle ist von Wicl 
über eine vielfach missversl 
Midrasch und in den Targu 
drei im Eingänge angeführl 
nicht als Eigennamen, son< 
und hierzu gab wohl der 
lassung; denn sie leitet die 
auf eine darauf folgende Be 
weist ). So übersetzt Onkelc 
Das Targ. jeruschalim: plDII 
endlich übersetzt: pÖl« ^tr?' 
dritte Leseart kennt der IM 

:)n ni?:ix '»ir^xi pn^D ,p?:w 

Das Wort pllDÄN im J 
Schwierigkeit, Mussaphia i 
griechische ffinogog „Eaui 
Frankel's Monatsschrift 18! 
unmöglich richtig sein kan 
Synonyme wären, während 
namen bezeichnen sollen. 
Jeschurun I. 101 das Wort i 
die (p*i:n) Kaufleute nichl 



*) cfr. Nachmanides, PentaU 
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n. Glücklicher löst Dr. Güdemann 

jes Wort, indem er es mit richtigem 

m hebräischen D^tyiüi? d. i. Schmiede, 

""euer gehörig, Schmiede hält. Diese 

Jewissheit durch folgende Stelle des 

in negociatores transferri putant, La- 

metalla cudentes, Laomim vero ^v- 

lultarum tribuum atque populorum." 

Jiche Uebersetzung des Targ. Jonath. 

'»"11D?2N „metalla cudentes (i.e. ^/m- 

mit g>vlaQxoi^ i. e. principes popu- 

iUe scheint nun aber auch die Va- 

b ihrer endlichen Lösung entgegen- 

= j^^Bi?, wie Nachmanides (im 

\t) liest, noch iXdg>oQog (Landau im 

nit pDÄN (Wiener a. a. O.), noch 

raham's, Note 913), da hier nicht 

Aussehen," sondern die Beschäfti- 

le bezeichnet werden soll; ebenso- 

Güdemann a. a. O. meint, XaKpvqa 

5S ist vielmehr das im Hieronymus 

;e (pvXaQxoi (oder nach einer LA. 

iaQoi)] es wäre demnach für p"lDli5 

DI^ID zu lesen. Warum hätte auch 

dieses Wort griechisch angegeben, 

nnischen (i. e. etc.) erklärt, hätte 

nicht zur Stelle dieses griechische, 

5t. Nun wissen wir auch, was für 

m jn^lD stehenden pÖlN '»Il^n hat. 

s eine erklärende Glosse zu dem 

)b^ ganz in derselben Weise, wie 

fand, seinem (pvkagxot ^^^ 9)^* 6- 
hinzuzufügen. — Leuchtet aber 
01N '•lyn nur Randglosse zu jnDlij 
chwierigkeit; der obenangeführte 



( 
t 
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Midrasch würde nur 2 Uebersetzi 
Stämme angeben, denn ]"^1ü)b und 
zusammen, und es müsste eine Bezi 
Wie leicht hier aber dies bei )'»1 
Schlusssilben- Aehnlichkeit dieser be 
konnte, ist klar; hat doch das Tai 
len lassen, und dafür das )'»*1D/0X erl 
auch der umgekehrte Fall möglich 
her, dass der obige Midrasch ursprü 

/n:n ,)n?:Ni p^ann» p^Hi d: bv r 

(oderrichtigeri)mDti^) ^^^'^ pni^D ( 
d. h. p niÄW „Obgleich Jene (dii 
Namen für Kaufleute, Schmied 
— so rechtfertigt sich auch das 1 
hat — und Rottenführer erklär 
zunächst Eigennamen dieser Volke 
drasch im vollsten Einklänge mit 1 

30. 

ib. 18. büii rnN bD ^:ü bv Quod i 

capituli*)" legimus „coram omnibu 
i. e. in manibus omnium filiorum \ 
perstitibus liberis . . . Fratres ante 
cob quoque ad Laban demonstrat. 
natur coram fratribus meis etc." Nc ] 
ut Scriptura commemoret, quod J i 
cum fratres aliquos habuerit. 

In der That bemerkt auch der 
c.74, dass hier unmöglich von BriXi 
könne, und dass darunter nur seine : 

rjn )bi< fc^N 'Dl )b m pnx häd ,n' ; 
:rnN ir^nipn \mb2 )nw Kiip nr»ty 



nilDty für ^tt^KI conjicirt schon 
1854, p. 385. 

•) Vgl. den „Anhang." 
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31. 

n» r\m^) Die LXX übersetzt dieses Wort 
Oxo^dx)^. Dagegen schreibt Hieronymus: 
lebraeo habet „coUegiuin araicorum ejus," 
lem significet, quam amicorum turbara. 
n finden ihre Vertretung im Midrasch gen. 

nntt nrnx n^ix mvi-^ 'n (LA. des Jaikut 

■»D n>:X (T^^m 'ni „R. Jehuda sagte: niinx 
ein Name; R. Nechemia dagegen ,.eine Ge- 
reunde." Die letztere, wohl richtigere, An- 
Citat aus Onkelos, was die Leseart des Jal- 
OS beweist, wie könnte sonst R. Nechemia 
it „und'' beginnen. Es enthält der Midrasch 
3n Targumim, was als Beweis gelten mag, 
ebersetzungen im Munde des Volkes leh- 
ne sie direct zu nennen, Beweisstellen aus 

32. 

„Ubi nos posuimus, in fortuna . . ." in 

agad,'* quod Aquila interpretatur „venit ac- 
enim potest praepositionem sonare „in" 

zwischen Aquila und Hieronyn\us liegt nicht, 
bräischen nicht gar zu kundige Kirchen- 
er Doppelbedeutung des B a (denn 2 heisst 
1 es nicht von einem quiescirenden 'K ge- 
udern in der Differenz des Kri und Ktib, 
;ur Stelle anmerkt. Aquila übersetzte nach 
rei Wörter zu lesen 1J X2)); Hieronymus 
onach 1i3 als ein Wort geschrieben ist, 
iben wir die Bemerkung gemacht, dass 
dem Gehöre, d. h. nach dem blos äussern 
5 etymologisirt. So gleich im folgenden 
*ltyi< sagt „secundum ambiguitatem verbi" 

lang." 



. . . könne es auch „Reich 
biguitas'' ist für das Auge 
für das Ohr, dieses Tern 
wie bei iyjt< den Klang „< 
ronymus' Schriften sind i 
nom. Hebr. et locor.). Di 
tes 'IDtr^tt^^ in „est merces" 

drasch, aber nur als vorübe 

XXXIII, 18. C^ T« 
femur Jacob ibi couvaluer 

Diese hagadische Inter 
gen. r. 79. : )D^^ bv vb))i 1 
nath. z. St.), In der epis 
dass Salem an dieser Stel 
auch die Lage der Stadt 8 
quod usque hodie appellat 
tium Melchisedec (cbiy ^i?:!: 
rum, veteris operis oster 
posteriore quoque parte G- 
Jacob in Salem." Er pro 
Salem = Jerusalem nehm 
destoweniger knüpft Geige 
(p. 74) an die Identität 
ganze Kette von Hypothes 

Wir wollen bei dieser ( 
in dem genannten Briefe 
thun : Haec ab eruditissimis 
tantum nitantur Hebraei, 
Noe, Sem, ostendere. (Cß 

: m p av nid'). 

ed. Vallarsi, ep. LXXIII. 
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34. 

"DD. Die Uebersetzung der LXX macht 
Schwierigkeit, vornehmlich die Stelle in 
Ttoigofiov Xaßgax^d, „nescio quid volentes, 
dromum" LXX interpretes transtulerunl. 
xnoiqoiAov^ wie Frankel in seinen Vorstu- 
beweist (cfir. „Ueber den Einfluss der 
S. 18) ein Glossem. Hieron jmus kommt 
gene Uebersetzung. „Sed melius est, si 
5Cto terrae tempore quum introiretEphrata." 
ipus significat, quum in florem cuncta rum- 
;empus electum est, vel quum transeuntes 
, et eligunt e vicinis agris quodcumque ad 
Lversis floribus invitati. — Das Wort HISD 
Q der Bibel vor, hier, Gen. 48, 7 u. Reg. 
imal tibersetzt es Hieronymus mit „verno 
mal (Reg.) mit „electo tempore." Es fragt 
nmt Hieronymus zu dieser ganz absonder- 
ig; die Scholasten und Editoren geben sich 
athen hin und her; Vallarsi meint, Hiero- 
niD3 nW2 etwa n^M ny (was ganz unhe- 
sondern unverständlich ist) gelesen!!! — 
ir doch die jüdischen Lehrer des Hierony- 
eben sie uns eine erklärende Notiz. Und 
b uns auch der Midrasch, dieses Sammel- 
i exegetischen Ansichten, eine hierherschla- 
ewahrt. Wir lesen in gen. r. c. 82: 1?2N 

x\ Tra22 rb'bn pxnir^ nvwi ^py^ p niri?« n 
xrov D^Äir^:n n:w /^i^ nnn n» 

i Jacob sagte : „Zur Zeit, wo der Boden ge- 
pch ein Sieb (Hinss = nnnsSS), u. die Aeh- 

^ tt;- tt:— :-'' 

elehrten erklären: „zur Zeit, wo das Getreide 

die Regenzeit vorüber ist, aber der Son- 

icht da ist." Es wird hier die Ableitung 

in midraschischer Weise wortspielend er- 



klärt; nach R. Elieser 
lehrten von *1?p „längst i 
R. Elieser sowohl wie c 
zeit, und ihnen folgte 1 
pore", das sich in unse 

Anm. In dem oben angefd 
in der Ansicht des R. £ 

tion ausgefallen zn sein; 

sen ^)}rD nnn pN] . 



XXXVI, V. 24. n^nön c 

Bibelstelle sucht Hieronjr 
Traditionen, eingehend zu 
dene Meinungen bei den I 
jetzt noch in den Quellen na 
varia apud Hebraeos de h 
tant „(h)ajamim'' maria aj 
buntur „maria", quibus et i 
Et Tolunt, illum, dum pas 
aquarum congregationes re : 
guae Hebraicae „maria" i 
gnum repererit, cujus rei 
Diese erste Ansicht beruht 
D'^Ä'^n mit D'^Ä'^n, und findet , 
sehen Uebersetzern (Targumi 
wo in den jüdischen Quellen 
in seiner Dissersation „Melet 
nicht fast bis zur ZweifeUosig 
fende Stelle in der Pschittho i 

|Z^^ r^J^J^ d. i. fifilovoi sei. 
men, dass diese von Hieror 
bezeichnete Ansicht dem (wie 
Schrift erwiesen) jüdischen 
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In diesem Falle wäre durch diese Nachricht 
die im Grunde sehr geistreiche Combi- 
jrles ein wenig erschüttert, und die Noth- 
3orruptel anzunehmen , nicht erwiesen ^). 
5he Tradition (von der wir später reden 

, Perles veranlasst hat, für ^ zu lesen 

ysirt durch diese ebenfalls jüdische Tradi- 
oius aufbewahrt hat, welche die alte Lese- 
10 bestätigt. In keinem Falle aber ist die 
•8 Dr. Perles im Ganzen und Grossen, „dass 
Pschittho einJuae gewesen sei," hierdurch 
ferntesten geschwächt; denn es bleibt in 
jüdische Tradition, die der Uebersetzung 

dieser Stelle zu Grunde liegt. Wir nur 
3ter der von Hieronyraus als rein jüdische 
neten Ansicht in dem syrischen üebersetzer 
len sonstigen jüdischen Quellen keine Spur 
3h findet. 

ihrt fort: Nonnulli putant „aquas calidas" 
^uae viciniam, quae Hebraeae contermina 

signari. — Für diese zweite Ansicht ent- 
ronjmus in seiner Vulgata- Uebersetzung: 
is calidas,'' obwohl das Folgende: „quum 
atris sui" sehr matt darnach erscheint. — 
nischen die Bedeutung von „warmen Bä- 
Hieronymus meint, bezweifelt schon Gese- 
nte man auch annehmen, dass Hieronymus 
3 chaldäische G'^^nn, das nach seiner Aus- 
i" wohl mit „Hajamim" verwechselt wer- 
e, welches die Bedeutung von „aquae cali- 



stmction des w^^itj mit >\. vgl. Bernstein's Lexicon 
estomathia syriaca. 

fonamenta linguae pboeniciae^^ p. 331 u. 390. 
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dae^^ hat. Uebrigens findet siel 
dieser Tradition keine Spur in 
Wir kommen jetzt zu den 
tionen über CD;»., deren jüdisch 
weisen lässt. Die eine von ih 
tur, onagros ab hoc (Ana) w 
ipsum istiusmodi reperisse coi 
his asini nascerentur, qui vocau 
ist sehr wohl von der folgend 
ihr lässt Anah nicht zwei verse 
lediglich wilde Esel mit zahme 
eine behendere Gattung zu erzi 
wurden (oder nach der ed. Ä 
Frankel'schen Monatsschrift Jah 
Die letzte und bei den Hebräer] 
Hieronymus diese: Plerique pu 
ab asinis in deserto ipse fecerit 
inde nova contra naturam anim 
Die Parallele zu den letzten 
nen, findet sich Berachoth hiero 
lautet 1ÄW pö'^D 12 mn'« "1 / 

: D)ü i'»Hni yii^n van ^d'^öh n^« p 

Anspielung auf das Wort D^?D^■^ 
mon es für „Hemianum^' (nach 
fjfilovog (nach der Leseart mit 'l 
klären das Wort durch „ ^-^^fiKTv^ 
Pferd." Diese letztere Erklärun 
beibehalten : n Kn'»'»:-1D D'» HDU;« 
pDJÄ )pD^ ))der seine Heerden 
woraus sich später Maulesel er| 
a. 0. darauf aufmerksam, dass ] 
rung, welche nur Einzelne gelten 
in unsern Midraschim ist es p^ 
hingegen, welche am meisten v 
mit : „Plerique putant" einführt. 
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lieber die Midraschim mündlich tradirt wur- 
— Onkelos, der das Wort mit Nn33 über- 
Samaritaner bat ü^'O^n ^ D'»p'»Kn (Gen. 1 3. 5) 
, Ephr. Syrus (opp. I. 184.) 

36. 

D''D- Non nomen loci — die LXX hat 

( — sed „mendacium" dicitur. Postquam enim 
etit partus ejus. 

gen. rab. 85 merkt zu dem Worte H'^D die 
iliche Notiz ClpÖ CtV npDD an. Durch Hie- 
lt diese Stelle Verständniss. Die drei Worte 
tbalten dieselbe Doppelerklärung des Wor- 
3ronymus sie angiebt. Die eine Auffassung 
anymus das Wort für ein Abstractum „Auf- 
op „sie hatte aufgehört zu gebären"). Die 
s mit der LXX für einen Ortsnamen, d. i. 
die Midraschweise kennt, wird wissen, wie 
iliebt ist, die entgegengesetztesten Ansichten 
gen Worten nebeneinander zu stellen. On- 
sich für die letztere Ansicht, er übersetzt 
orrigirt das Targ. jeruschalmi mit den Wor- 
„und sie hatte aufgehört — "*). Jon. ben 
lese Correctur nicht, und hielt das HpDD für 
lentischen Ortsnamen und er übersetzt dar- 
auch: •TD'» HTi?"» HD npODS nTi)- Derselbe 
ich bei dem Commentator des Midrasch ronö 

• 

rkt zu St. x'»3ni npDD ^'owi; i<)r\ Q^pi2 ^trr»© 

„Nach Raschi wäre es ein Ortsnamen, wie 
haJmi" erwiesen." Wo Raschi diese Ansicht 
ms unbekannt; in seinem Bibelcommentar 
Ansicht des Hieronymus zu. Statt: „wie aus 

Igata hat hier übereinstimmend mit Hieronymus „qno 
ssavit." — Die Worte Q)p)y C^ i°^ Midrasch als 
,u nehmen (Geiger „Urschrift" p. 462), ist nach der 
nnöthig. 



49 



dem Jeraschalnii erwiesen," so 
demTarg. Jonathan erwiesen." 
nathan mit dem Targ. Jerusch 
Schriftstellern häufig vor (so ii 
Die Peschittho, die diese £ 
übersetzt, nahm ü'^D, wie Hiei 
war im Aufhören, sie hörte auf." 
in der gen. Dissertatio p. 35 s. 
sioni interpretationem haggadi( 
C^pÄ Ütü inesse, et aeque ac 
statuo." Allerdings liegt der 15 
Midraschstelle 3^D = HpDD zu i 
als nomen proprium einer Sta( 
Verbum (pDD abschneiden, unte 
der Syrer ist nach dem Pseudci 
dieser nach dem Syrer zu cor] 
jectur bestätigt der Aruch (art 
Bedeutung dieses Wortes in d 
terbrechen" mit einer Menge ' 
müden erwiesen, schliesslich 1 1 

mrh'^i p npDD"i nm omn (ed 

mit '1 hat sich im Targ. hier( • 
der Aruch das r\püü des Targ. 
men hat, beweist am entsch< 
er es mit p construirt (vgl. 1 

Kirsch's Chrestomathie s. v. , 
im PseudoJonathan * • * 1 p f ü 
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Ib. 14. ü^^'^vn nncn üben 
Hierzu bemerkt Hieronymus: 
sed est sensus: Sedit in bivic 
tius debet viam aspicere, qu( 

Auch im Midrasch (g, r. f 
gen die Uebersetzung der L 
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ir? nnD2 n'»:'»j; n^ntr; ^"cho «^x ,c'»j'»y nnc i^u^tr; 

mi sagt: Wir sind alle jene Ortschaften 

(im Geiste) und haben keine gefunden, 

CJ^ynnD fahrte; die Stelle ist demnach so 

sie hing ihr Auge an jene Pforte, auf welche 

irren," soll heissen: „sie vertraute auf die 

)." 

38. 

2X Die LXX übersetzt dieses Wort mit xiy- 
ach Hieron.) „adgeniculatio" (v. '?|'13 „Knie"). 

ganz unübersetzt. Hierzu erklärt Hierony- 
hi videtur non tam praeco, sive adgenicula- 
nda, quam illud quod Hebraei tradunt, dicen- 
enerum" et hoc sermone transferri-, „Ab" 
„pater," Rech „delicatus" sive „tenerrimus" 
iptura, quod juxta prudentiam quidem pater 

sed juxta aetatem tenerrimus adolescens et 
bräische Tradition findet sich wörtlich im Mi- 

c. 90. ^n^ n^ra n^^ ,^n2^^ ncS lisnp'»') 

rief vor ihm her „Abrech," d. i. „Vater an 
r Jüngling an Jahren!" Nichtsdestoweniger 
^ataausgabe die beiden von Hieronymus ver- 
jretationen erhalten : clamante praecone, ut 
im gen u flecterent. Wir sehen aus solchen Stel- 
unzähligen Citaten belegen könnten), wie wenig 
^ata von der hieronymianischen Uebersetzung 
die beiden spätem Targumira Jeruschalmi 
ebenfalls diese Tradition haben, nimmt kein 
elos dagegen übersetzt XD^ÄI «nx pl „Man 
ieser ist der Vater des Königs!" was jedoch 
tion ist; cfr. Baba bathra 4a. ;«niD^tt ?«Dn ''«Ö 
''1 y^DDl „Woher ist erwiesen, dass „Recha" 

ndet sich im Jalk. 145 folgende der LXX beistimmende 

\v) xn ü)p'D. "i^N pn n 
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Eönigthum heisst? aus dem Schriftvei 
ihm „Vater des Königs." Es scheint 
wandtschaft zwischen „rech" u. „rex" 

89. 

ib. 45. n^yc njsp^ Hieronymus be 

nesfalls hebräischen Worte: Licet het 
sconditorum repertorem" sonet, tan 
ponitur, ipsius linguae debet habere r 
ergo sermone Aegyptio „Salvator man 
Im Midr. gen. r. 90 deutet allerd' 
beiden Fremdwörter in dem Sinne 

^112^6 )b ninji rciö ni^icü ]:r\v H"« , 

macht er klar, und es ist ihm ein .' 

den." Diese Tradition lag auch de 

kelos zu Grunde n''b p^: pniDtOÄ-l „( 

bar ist;" und ihm folgt dann Jonatl 

das Verborgene veröffentlicht." 

In der königlichen Literatur- Ge 

in der Sitzung vom 14. Dezember 

bewiesen, dass die Uebersetzung 

falsch sei. Der Name n^yc nJDli ir 

hieroglyphischen Consonanten umg 

den Aufzeichnungen im ägyptiscl 

den Sinn „Erhalter des Lebens" ( 

1854. p. 124)2). 

40. 
XLVL 26 u. 27. Um den Wi 

stelle zu lösen, dass als Totalsun 

milie Jakob's, die nach Aegypter 

geben wird, während das Persoi 

nimmt Hieronymus an, dass Ja] 

zählen sei: „Septuagesimus auten 

*) Cfr. „Geiger's Urschrift u. s. w." 
nologie der Aegypter I, 382. — Üeber 
▼ator" für „salvator'' vgl. die editio Ve 
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licht „Einiger" im Midrasch z. Sfc. Gn»W tr^'»! 
2'^b^r\ 3pr Einige sagen: „Jakob habe die 
ht." Die Einwände, die gegen diese Erklä- 
i sind, vgl. Ibn Esra's Comment. z. St 

41. 

ny "im n«tr; nn'» Est autem sensus hie: 
tus mens et debeas juxta ordinem nativita- 
tatem et sacerdotium accipere et re- 
)e in „portando pnere" (^^<ty) et „praevalido 
aonstratur. 

tibersetzt Onkelos Knbn 2Dä!5 "»in ^)n ']b 
m-Y^Dn l^pb)r\ „ Dir gebührten drei Theile : 
(Erbschaft), Priesterschaft u. Regentschaft/' 

den andern Targumim. Auch der Midrasch 

tadon: /HD^iDi ,n:inDn "1T2 m cnro nu;^ 
'K riNty pxi Dm in'» n-^riD-i n:ron ;nno3i 

1 /Ty *in^1 S^HDI „Drei Kronen lagen in 

des Priester- und Königthums und der 

„Das Priesterthum ," denn also heisst es 

Irde, „das Königthum," denn also heisst 

Macht." Wenn also Hieronymus hier 

i jüdischen Lehrer verweist, so ist aus der 

anzen Beweisführung doch klar, dass er 

ition nur von ihnen empfangen hat. 

42. 

Ajunt Hebraei per metaphoram („asinus 
quod Scripturas sanctas die ac nocte 
mum dederit ad laborandum et ideo ei 
it, quasi magistro dona portantes. 
Sagen gilt der Stamm Issachar als Tra- 
de, und das Bild vom „knochigen Esel" 
3t, Gen. rabba c. 98 jyitO niÄnnt^ CWD 
ip «tr^n n« „wie der Esel trägt die 
der Träger der Gesetzeskunde ;" ferner 
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: '):i) niin bw b)v i^Do^ iädit; to"»' 

Knochengerüste hat, so war 
setzesstudium , „er neigte se 
Joch der Lehre." Der Sifri z 

inn^ra nnnu^ö idw'» btr; )\o^w 

ausgezeichnet im Gesetzesstnc 
am Schlüsse sagt „dass die 
wie einem Lehrer, Geschenke 
Midrasch nur auf den Stam 

tf'XIty^S „Issachar sass dah 
Gesetzes , und Sebulun befu] 
Issachar den Lebensunterhalt 
Wissenschaft sich in Israel." 

nx b^Dt^i2) )b^ K''to:::nDa pow ; ' 
:nnin p r\'^r\w ,^dww^ „Den , 

vom Sebulun; dieser betrie 
jenen, der mit der Lehre sie 
kommt auf diesen Punkt in 
3.) ausführlicher zurück, w( 
mes bestanden. Er sagt: 
qui norunt singula tempore 
computatores, et magistri, 
sive ad cetera; et ideo dict 
„Supposuit humeros suos, 
Auch diese Tradition wird 

die Wissenschaft des Stam 
sagte: sie erstreckte sich ( 
R. Jose b. Eizal sagte: in 
Hieronymus, sieht man, l 
bimden. — Dass die anderr 



Meine Venimthung: über 
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ch die beiden Targuinim Jonathan 
^pü'O '•inx r\^b m) „und seine Brüder 
5" (Jonathan). — Jerusch. ebenso 

48. 

nson, judex Israel, de tribu Dan 

(gen. r. 98) bezieht diese Stelle auf 
1 passt die Hauptzüge seines Lebens 
igesprochenen Bilde von der Schlange 

IT ^m nö 'Dl ni:ö p ptr^u^ dt ,nT •»i<i 
D DT ir^m Du 'Dl D''u;:n I'^d '•iitd pt^öir^ 
n: nö /"»to '»:äö idi "»nn^u ex ,])wi2iv 

X GTIÄH vn'»1 "ID „ .... so wie die 
Schlange nur in ihrem Kopfe (Gift- 
Simson's ganze Kraft nur in seinem 
hlange Gift noch nach ihrem Tode 
fc auch Simson noch sterbend Tau- 
iterrücks getödtet u. s. w." 

44. 

Totura autem illud est, quod ante 

um Manasse ad filios, quos trans 
em dimiserat, post quattuordecim 
m adversum eos gentium vicinarum 
is hostibus fortiter dimicavit. 
;egen die Nachbarvölker, in welchen 
er Rückkehr ihre Kinder verwickelt 
eine jüdische Quelle, gen. r. c. 98: 

n« pp^nü^ pir;3Dü ^xitr;'» vrw nyir^n 

: nito'» nm nincu;» mbw pb uinu 'd) 
^n-hv r\)T) 'Dl n?:n^Ä wv b)iw '»»'•di 

der Eroberung und Vertheilung des 
n — und dies währte 14 Jahre nach 



jüdischer Tradition, die Hier< 
ihnen Rüben und 6ad zur 1 
den sie ihre Kinder, von de 
alt war u. s. w., verwickelt 
Nachbarstämme (Jatur u. s. 
besiegten sie, wie die Weis< 
ihres Vaters Jakob: „Dem ( 
fallen, er wird sie aber wie- 
Midrasch lässt sich auch m 
dem oben angeftlhrten Satze 
des störenden „ante" ist, 
zu lesen, da sonst nicht 2 
Stamm, der mitgekämpft l 
Dann muss aber auch für „ 
tiv „dimidia tribus" gelesen 



ib. 21. r\r\)biv ni5\x '»^nc: 

„Naphtali ager irriguus, dan 
ficans, quod aquae calidae i: 
super lacum Genezareth, fl 
braei autem volunt, propter 
tur habere notitiam, agrum i 
prophetari. Porro ubi nos , 
mus, in Hebraeo legitur nn' 
emissus" transferri, propter 
terrae uberioris ostendens. 

Alle diese verschiedenen 
den auch im Midrasch ihren 
wasserreichen Gebiet, das 1 

irroD t<y: «n^to bw n^ ^x 

spricht hier von seinem Lai 
ist, wie es heisst „von Ge 
R. Berechia erklärte, dass di 
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,Genezareth." — Auch die andere Deuking, 
1ÖN die im Stamme Naphtali — und be- 
ias — ansässige Gelehrsamkeit verstanden 
er Midrasch durch folgende wortspielende 

DW2 ):rysw jn^K pnDtr;^ ]nw notr^ nöM 

der Schönheit," denn sie verschönem jene 

en worden unter „Posaunenschall." ( — Die 

des Iptt^ , als „Verschönerung^' und dann 

aenschall" lässt sich im Deutschen nicht 

icht endlich, nach welcher das „ra^ch da- 
in Bild der raschen Zeitigung der Früchte 
ist, finden wir in folgenden Worten des 

nx mnöÄ «^ntr^ idu'»: nypn n .nn^^ n^x 

ades Reh" - d. i. die Genezareth-Ebene, 
ichte „rasch wie ein Reh" reifen, (gen. 

46. 

mv^i niJS Et est sensus capituU: Jo- 
1 pulcher es, ut te tota de muris et tur- 
iiellarum Aegypti turba prospectet, invi- 

ng findet sich, etwas ausgeschmückt, im 

\)T)rD c"»3^Ä niÄ m , d^^dto bv yt^b ^oy^ 
^iD my atoi cäu \b^p) pntr; )'bv n^D'^btr^ 

}5X „Als Joseph seinen Ejrönungszug 

da lugten die Prfaizessinnen alle durch 

warfen ihm seidene Bänder und Schiei- 



st Hieron. sich für diese Ansicht entscheiden; 
ssns,^^ obwohl oben ersichtlich ist, dass er die 
is" für richtiger hält: „übi nos posuimus ,,agram 
im^U^ mit dem Midrasch von dem mischnischen 
, 1) ab. 



fen, und Hinge aller Art z 
samkeit schenke; was er d 
Hagada haben die beiden 
mit vollem Farbenschmuckc 



ib. 27. Ol pbr\^ :nvb) nv : 

det praedam, et ad vesperai 
braei edisserunt: Altare in 
victimarum sanguis ad basic 
bus Benjamin fuit Hoc, ine : 
cerdotes mane immolant ho I 
ea, quae sibi a populo ex L ! 
nariiim, lupum voracem 8up< i 
tes, et spoliorum divisionem i 
tes altaxi, vivunt de altari. 

Hieronymus entscheidet h 
(Sebachim 54 a) Gegenstand e 
und Levi ist, die Frage näml 
sehen Tempel, an der Scheide 
Juda und Benjamin, zum Ers 
Gunsten Raw's, dass der AI 
stand. — Was die von Hierc 
trifft, so finden wir sie in de 

wieder: ^^'^ HD ^lüin nn n«v 
nüyn -inNn tt^Mn n« nv bDV 

deutete diesen Vers auf den Alte 
verschlingt so verschlang der . 
verzehrt er den Raub" — w: 
soUst du des Morgens darbringi 
aus" — wie es heisst: „und 
— Durch diese Hagada gewin 
ein genaueres Verständniss. 
von einer gewissen Mirjam 
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ithnm getreten war, um einen griechischen 
rathen, erzählt, sie habe sich, als die Sold- 
US Epiphanes in den Tempel gedrungen 
iinreinigten , auf den Altar gestellt, und 
ifstampfend, die Worte ihm zugerufen: • 

1Ä» rÖD'D nriN '»nö iv oipiS iivxog) oipiS 

"ly 5,Wolf! Wolf! Wie lange noch wirst 

^.hlingen, ohne ihnen in ihrer Noth bei- 

zeichnung Xvxog für den Altar ist durch 

fertigt, oder richtiger, wir sehen durch 

istelle, dass der Vergleich des Altars 

hr alter ist und schon ausgesprochen 

>pfern in vollster Blüthe stand — in 

Zeit. 



A 



ÜDwerth der Vulgata für 

Wirft man einen Blicl 
des jüdischen Volkes und 
im innigsten Zusammen] 
zeigt sich die im Grun( 
dass auf die jedesmalige 
immer hervorgerufene M 
sofort die Uebersetzung 
erfolgte. 

Als nach der Rtickkel 
aramäische Sprache im 
hatte, begann man im Hei 
tielle Uebersetzungen ein: 
Abschnitte in die aramä 
ersten Keime der später 
thätig wirkenden Targu 
viele Jahrhunderte später 

Als durch Coloniengri 
Juden sich im dritten vo 
ten angesiedelt hatten, ui 
der griechischen Landess 
sofort die Uebertragung 



') Zu den Schlussworten 
•) Ausführliches hierüber 
hierosol. Pentateüchi paraphr« 
„üeber den Geist des Jon. b. i 
keVs Monatsschrift 1857. 
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Der Schlussredaktion dieser Uebersetzung 
ebenfalls (wie bei den Targumim) Theilüber- 
ler Perikopen und Bücher der Bibel voran. 
Iiung des Christenthums, das, auf jüdischem 
in, auch die Bibel sofort als Monopol für 
im, war der Ki'eis der Bibel ein viel wei- 

ren der ersten christlichen Gemeinden in 

daselbst das Bedürfniss, die Bibel in syri- 

besitzen. Es entstanden auch im ersten 

"ahrhundert schon mehrere Anläufe zu sy- 

ersetzungen, aus welchen im zweiten Jahr- 

chittho als die „allgemein verbreitete" 

as Christenthum die lateinisch redenden 
isste zur religiösen Nahrung dieser Völker 
iinische übertragen werden. Die Zahl der- 
und Theil-Uebersetzungen war Legion! 
lie Itala ') den Rang ab. 
die früher genannten (aramäische, griechi- 
s) Versionen aus dem hebräischen Urtexte 
p dies bei der letztgenannten, der lateini- 
Fall; diese war durch das Medium der, 
— denn diese hatten ja in kurzer Auf- 
drei neuen griechischen Uebersetzungen des 
otion undSymmachus hervorgerufen — 
iten Ansehen stehenden Septuaginta gegan- 
igel, welcher der Itala anhaftete, fühlte 
I trotz des grössteji Widerstrebens seiner 
•setzte er die ganze heilige Schrift aus dem 

; „de doctr. clirist. II, 16.^' Die viel conjectorirte 
is aiitem inlerpretationibius „„Itala"" caeteris prae- 
lei^eu Bentley und Ernesti (Interpr. III, 4. 13) „illa-'; 
larsh „Anmerkungen und Zusätze" I, 215 „usitata" 
1er vorangehenden Schlasssylbe). Die LA. „Itala" 
urch Augostin. c. Faust. XI, 2. 



hebräischen Original in's L 
dieser hieronymianischen 
gen ihres Entstehens bis 
diese lange Kette von absic 
schungen und Verbesserun[ 
Decret, die Vulgata betreffen 
tinischen (ir)87) und Clement 
welchen unsere heutigen Aus 
Abschluss erreicht hatten, sin 
„Pragmatisch-kritische Geschic 
Ess, äbersichüich zusammenge^ 
haben sich zu dem frommen 
aus der nach dem hebräischen 
Setzung eine für die katholisch 
machen. Dieser Vulgata jetzt n\ 
die Kritik des alten Testaments l 
Richtigkeit einer Leseart in dem 
scheidend sein lassen, heisst die { 
gatatextes und seiner BestandtheiU 
der Codex Amatinus (der die unge 
Uebersetzung enthält) nicht den Va 
man von einer solchen Kritik Absti 
Wenn wir demungeachtet in der 
hin und wieder auf den Vulgata -Te 
waren folgende zwei Gesichtspunkte 
der Textes- Aechtheit leitend: 

1) Da Hieronymus die schwierigere. 
Setzung in den „Quaestiones" e 
aus dieser Erläuterung oft auf 
Setzung der betreffenden Stelle sc 



*) Solche Stellen waren, wie wir gesehen 
Gen. II. 8 (Nr. 1); XIX. 14 (Nr. 15); ib. v. 31 (Ni 
XXK. 11 (Nr. 32); XXXIII. 18 (Nr.3:{); XXXV. 1 
(Nr. 35); XXXVUI. 5 (Nr. 36); XLI. 43 (Nr. 38); i 
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luaestiones" sich aber nur auf die Genesis 

in, so glauben wir, in den andern Büchern 

»uch solche Stellen, die eine agadische oder 

I Färbung tragen, für acht hieronjmianisch 

iürfen. 

ier beispielsweise einige solche Stellen an- 

U^lüi^ n^yin Vulg. „ea, quae colunt Ä.e- 
:elos umschreibt ebenfalls rh \bm '»Nn2iÄl; 

1 ^Vti"^) J^ulg. „tenebrae tarn densae, ut pal- 
• Der Midrasch (Exod. rabba c. 14) tr^ö'»') 

8 zweimalige i<wb in diesem Verse wird 

chischen Interpretation dahin ausgelegt (cfr. 

und Mechiltha z. St.), dass das erste auf 

en" (lyv b^ torw nni b^v iiöy by v^vn), das 

inen „vergeblichen," d. i. ;,unnöthigen Eid" 
yV b^ bv) ; Onkelos übersetzt in umgekehr- 
LS erste Mal mit N^:i2d!?, das zweite Mal mit 
rulgata hat dss erste Mal „in vanum" (zu 
11. „super revana,") da^ zweite Mal „frustra". 
D Vulg. „quali veste," cfr. Raschi z. St. 

vb) 

D^öi )'hv \v)2wr\ rrn\ dn Vuig. „si orto soie 

homicidium perpetravit, et ipse morietur." 
Sjnhedrin p. 62 und Mechiltha z. St. 

1 nph Vulg. „suscipietque Dominus jura- 
Onkelos ebenfalls «n^lÄ rT'ib nn» bnp^). 

ische Interpretation findet sich Schwuoth 

iba Lama 106. 

X'^T^) „deferat ad eum, quod concisum est." 

Halacha, cfr. Mechiltha z. St., vgl. Nachma- 

„ürschrift u* s. w." p. 194. 
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nides' Pentateuchcommeni 
jerusch. -»nn^N p T^'h Tl'»^ ,. 
rissenen Gliedern," sind d 
ibid. V. 19. Din^ „occidetur;' 

Syiihedr. 60; Nachmanid. s 
ibid. V. 28. ^SÖ•^1 ^n«^» Vulg. 
chiltha z. St. cfr. Jalk. 35. 

nr)nn 
xxxvm. 8. niNni^n ni«nön v 

quae excubabant in ostio ta 

los i'D) nnn r\^b)ib rn«i h^u 

chuma (vgl. Raschi und Nac 

Leviticus XVII. 7. cn'^ytr;^ „dat 

ebenso der Syrer lim^ cfr. T( 

ib. XIX. V. 18. • ^iM y^b rariKi 

Während kurz vorher (v. 16) d 
„proximum" wiedergegeben if 
cum" tibersetzt! Die LXX ha 
Diese Uebersetzung des ip 
muss eine sehr alte tendenziös- c 
das neue Testament stellte den 
dass gesagt ist: „Ihr sollt Eure '. 
Feinde hassen," — ich aber s 
Feinde u. s. w." Dieser Äussp 
auf die falsche Uebersetzung d 
lehrte nicht: „Ihr sollt Eueren ] 
wäre ein überflüssiges Gebot — 
sollt Eueren Nebenmenschen 1 
ibid. V. 20. mnn nnpn Die LXX übe 
«vTo?$," ebenso Pseudpjonath. *) 
gerichtliche Untersuchung." Hien 

*) Cfr. „Meletem. Peschitth." pag. 37. 
*) Die folgenden Worte ND'^^nö K^H "^pb*^l 
Setzung des mipD» Solche DoppelübersetzuB 
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jvapulabunt." cfip. Crithot 1 1 a. jnm p^Ö 

C^riD TÖ n^)i) „venient in trieribus de 

than :H^b^i< yiWDi i<'»^nnÄ^ p 

\ 6. ^y2 IHN nsp-'l In einer Epistel (ad 
L. ed. Vall.) bemerkt Hieronymus gelegent- 
Mojsi corpusculum immundum erit, quod 
am veritatem ab ipso sepultum est Do- 
e hebräische Tradition referirt in Tract. 
Chama Bar-Ghanina, derselbe fruchtbare 
velchem wir (ob. S. 8, Anm. 4) einen der 
eronymus vermutheten. Die Stelle lautet : 

IN FjN ,'':d ihn 

ie werÜivoU die ächte Vulgata zur Beur- 
3oretischen Textes sein würde, mag hier 
ressante Beispiel dienen. — In Mischna 
31 Gelegenheit der Ernteabgabe für Arme 
Bezug genommen. Wir wollen der Wich- 
ganze Stelle hersetzen: HN r\^yü ^y^\XW •»» 

n^w DT Sy ,D'»'»^j;n n« ^tu ht nn pö in« 

□bly). cfr. in Prankel's „Hodegetica in 
„Wer den Armen das Auflesen der Aeh- 
en Einen vor dem Andern bevorzugt, der 
i, und für den ist es gesagt (Prov. 23. 10): 
errücken die Grenzen der Vorzeit," oder 
art und der gewöhnlichen Auffassung „der 
n." Nun lautet die Stelle in Proverb, nach 
sehen Text nicht ubW^ sondern C^ly (wie 
ilmud richtig hat) „die Grenzen der Yor- 
das ch)V zu bedeuten habe, darüber giebt 
. z. St. — babylon. Talmud giebt es zu 
kanntlich nicht — Auskunft, er enthält fol- 
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gende Controverse hierüber: "^b^V I^X *)?2 

: )n^DD Jö n^^vj )bi^ iä« im , cn^ftD R. Ji 

ch^y die aus Äegypten Heraufgekonim 
sten Vorfahren; R. Joseph erklärt: ,.D£ 
Vermögen Herabgekommenen." Wie 
in dem Worte Cjly begründet sein so 
gen. Der Commentator Obadja aus B 
die Sache leicht; ihm ist nach der seh 
tationsregel „lucus a non lucendo" ("IV 
aufgekommene" nur ein euphemistische 
Heruntergekommene," cb)]) = CIIT».- 
mentator der Mischna, R. Jomtob Helle 
lieber zu Werke. Er sagt: Der citirle 
üb^V ^n3) kommt zweimal in Proverb. v( 
V. 10; an ersterer Stelle mit dem Nachs 
„welche deine Vorfahren festgestellt lial 
Stelle mit den Schlussworten NDH b^ l 
das Gebiet der Waisen greife nicht ein.' 
obigen 2 Tanaim. sagt nun R. J. Heller, bei 
denen Zusammenhang, in dem der voi 
Hemistich an den beiden Stellen zu dem 11 
stich steht. R. Jirmija verstand unter dem 
Stelle 22. 28 in den prov., woselbst der Ni 
Vorfahren festgestellt haben" zu der 
dass das ü^b)V des Vordersatzes auf du 
aufgekommenen (d. i. „die Vorfahren") z 
erklärt er: cniTD '»H» )bi<* — R. Josept 
Citat der Mischna auf die zweite Stelh 
23. 10 und, geleitet von dem dortigen 
das Gebiet der Waisen, d. i. der Unber 
ein," erklärte er die erste Satzhälfte c 
gemäss: „Verrücke nicht die Grenze d 
Herabgekommenen." So geistreich diese 
mann Heller ist — und wir werden s 
beibehalten müssen, nur mit geringer V 
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[licht erklärt: „Wie kommt R. Jo- 
t; „Herabgekommenen" (D'»"i"ll'») zu 
5 wird so lange stehen bleiben müs- 
cHy beibehalten; doch zum Glück 
Luderung auch nur eines Gonsonan- 

eine andere Leseart in der Mischna 
Befragen wir die Vulgata. Wäh- 
► ganz wortgetreu übersetzt: „Ne 
ntiquos, quos posuerunt patres tui/' 
Hemistich c. 23. 10: „Ne attingas 
et agrum pupillorum ne introeas." 

dazu, cHp mit „parvuli" zu über- 
nicht cHy, sondern üb^V i. e. par- 
65. 20 u. 49. 15 „infans dierum"). 
, ihres ethischen Zweckes wegen b e- 
)eugung des ub^V in üb^V^ um diese 
cken, musste sie, da es noch keine 
iurch den Vokalbuchstaben Jod be- 
iben ; aber dieses konnte jetzt eben 
Lssen. Und auf dieser Zweideutigkeit 
lie Meinungsverschiedenheit der bei- 
is n"b*iV und erklärte es, parallel dem 
Dnü!D ^9\V )bt<. R. Joseph las ü'b'W 
lang mit dem im Nachsatz corre- 

P^dd:)2 nnju; ibK» Dass c^rj^n*» in 

nit C^'^JJ? gebraucht wird, bemerkt 
verweist auf Pea VI. 5. — Nach 
a gleichgültig, ob in der Mischna 
ler defect üb)V steht; es darf die 
Mischna im Talm. hieros. hat) nur 

Orn p'^nyiDn DIDÄ^D'' in <1- ^ebr. Zeitechr. 
woselbst Schorr auf folg. Stelle im Talm. 
aufmerksam macht: HltllPÖ CIK fcW» ^6 

Diron vby «ty: dw nnn npj^öi ^^"^ 



nicht üHy gelesen werden 
und nach R. Joseph üb^V. 

Zur 

Das AuiTallende, dass E 
nicht auch zu den vier no 
teuch ,5 Quaestiones " gesch; 
hier folgende Notiz, aus der 
im höheren Älter sich mit < 
zu den anderen Büchern d< 
nach Art der ,,Quaestiones 
er aber wahrscheinlich zur 
mehr kam. Er schreibt in 
(ad XXVL): „Lege Exodi 
fuerit, disputabimus." Wem 
tum II. 10) der PauUa und E 
vobis in Levitico exposuiss< 
nur eine Berufung auf die 
ches, die er seinen Schüler 

Zur 
Gen. T, 7. In seiner Äp 
eine Stelle, die hier (z. Gen.) 
ad illum locum, in quo argu< 
hebraicam veritatem, in di 
primo et in tertio et reliquis 
— statimque subjecerim, nc 
esse bonum duplicem num( 
Auch im Midrasch wird 
DUO -»D '»itr^n y^ra „Warum 
zweiten Tages nicht „und 
R. Chanina (gen. r. 4): t 
„weil an diesem Tage die 
Scheidung zwischen den 
derselbe Grund, den Hiero: 
dieser Rabbi Ghanina der ^ 
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führte Lehrer (vgl. dieEinl. S. 8. Aiim. 4); 
werden noch viele andere Antworten auf 
gegeben, und Hieronymus kennt nur die 
n R. Chanina's angeführte ^). Hieronymus 
a noch in seinen „comment. ad Aggaeum 
„Neque enim poterat secundus dies, qui 
ai ab unione dividit, „quod bonus esset" 
3robari." 

Zur Seite 19. 

RN bv\ b^ pp yot<^) Bekannt ist, dass alle 

jXX, Syrer, Samaritaner, Targum. Jonath. 

' einen Zusatz haben, der dem Kajin die 

aufs Feld gehen !" in den Mund legt, und 

Kritik schloss sofort daraus, dass in dem 

al die Worte rrWT^ ^2 ausgefallen seien. 

ymus erklärt diesen Zusatz für überfiüs- 

perfluum est, quod in Samaritanorum et 

3eritur: transeamus in campum." „Man 

r, „hinzudenken, dass Kajin dem Hebel 

dem vorangegangenen Verse mitgetheilt 

n etc. Subauditur ea, quae locutus est 

Zur Seite 24. 

dem Dialogus adversus Luciferanos^): 

irca corvus, et non rediit, et postea 

columba nnnciat." Die Stelle in der 

onymus hier anspielt, lautet: t<11P NH^I 

flog aus und kehrte wieder zurück." 

issen den Raben nicht wieder in die 

Die LXX übersetzt: xal i^sXd^iov ovx 

'ho hat: x?^ ^ *^^^^ jaajo, und unsere 

3n revertebatur." Hier ist offenbar 

hen Dogmatik die Negation hinein- 

in *)D •) tom. I. p. 195. ed. Vallarsi. 
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gefälscht worden. Der Rabe, Syi 
getrieben, und die Taube, Symbo 
die Verkünderin des Weltfrieden 
spricht: „Ita et in baptismate € 
pulso, id est diabolo, pacem ten 
sancti nunciat" (ibid.) Schon in 
0. a. Stelle der LXX bemerkt: X 
vixji* Xeysi, yäq vniaxQsipSy xal o 

Zur Seit 

Aus den Worten „in extr( i 
hervorzugehen, dass Hieronymi 
vor sich gehabt habe, denn j . 
schliesst kein Capitel, wohl 8 i 
rrVV . Da er seine Handschri 
lästinensischen Gelehrten erhi( , 
denn in diesen waren wohl 
noch jetzt) die Abschnitte du i 
(nniriD) angezeigt; weswegen • 
in Erklärung und Leseart sie 
erhaltene jüdische Reception ; 
lung in Parschioth (m^ti;"lD) s 
prophetischen Büchern vorg' i 
Stellen wie Micha VI. 9. Zej i 
u. a. Dagegen war die Abth i 
in grössere und kleinere At : 
der historischen in Commal 
führte Neuerung, wie er se [ 

Ezech., in Paralip., in Jos., 
(Ps. 90. 11), ad PauUam di ] 

und in den comment. Jerei 

Die Versabtheilungen fs i 

Handschriften ebenfalls nie 
äusserliche Bezeichnung, i 
pflanzt. Dieses folgt aus i 
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hoth 62, woselbst die Beobachtung der 
s eine in den Schulen gelehrte Kunst be- 
der später abgefasste Tract. Sopherim 
Bezeichnung für die Versabtheilung Er- 
), bestehend in einem auf den Anfangs* 
en Punkt. Hieronymus' Yersabtheilung 
der massoretischen. Dagegen streitet er 
ntarien gegen die falsche Versabtheilung 
hebräische Text war in Hieronymus' Zei- 
rt und ohne jedes diakritische Zeichen — 
i einen Punktes über dem Waw in nUDlpD^ 
man vergleiche, was Hieron. ep. 1 25 über 
126 über übw u.Salim,in denComm.Habac. 
IDT, ib. 3.4. über Cty* u. ütr^, quaest. in Gen. 
ad nc?5 sagt. Es ist aus diesem Grunde, 
B nicht zu entschuldigen, aber doch zu er- 
aymus zu einer so grossen Menge von Irr- 
3S er z. B. Gen. 3. 7 ']'112y3 mit „in opere 
Jüpn , ib. 13. 2. n^pM mit „in possessione" 
ebenso Exod. 9. 4, ib. 14. 5 Dn| mit „cum 
zu dieser Stelle Frankel's „Vorstudien" uud 
5t. Exegese" p. 15 u. Anm. h.)-, c.22. 14 n«T 
;»; c. 26. 33 nwir/ mit „abundantia," er las 
älben Grunde übers, er ^31^ n^D „puteussatu- 
in den quaest. in gen. 41. 30 folgende er- 
bt „y^^ „cum et , juramentum" et „septem" 
abundantia" prout locus et ordo flagitave- 
i." — ib. c. 35. 20 übersetzt er T^^'^ T'D 
3," er las '^njf'l. — Im Comm. ad Ezech. 
I Bemerkung: „zelus" et „possessio" He- 
>na;" er verwechselt den rad. Nip mit D^p; 
n O und yil identisch, et „brachium" sive 
le von Unwissenheit zeigende Bemerkung 
s ib. 38. 13 zu r}^y^^ „Si enim per „Chi'> 
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litteram scribas appellatur „catul > 
„ce," quae hebraice dicitur „Coph 
Fehlgeschossen! Der Unterschied i 
sondern in "V^D und *1^3; ein äl 
„Sin autem pro „Esre" h. e. „de i 
gnificat pronomen „qui." Er ver\n < 
Wir haben Nr. 32 einige Beispiele i 
sehen war, wie Hieronjmus nach i 
etymologisirte. Diese Beispiele 1 
mehren. Comment. in Hoseam 5 
„pro Jarib" (bT) alii male legunt . '. 
litteram . . . unde et „Cirjath Jarin 
varum." Hier vertauscht er das c ; 
C^^J ')• Ein vollständig sinnen tstel i 
ib. c. 10. 14 ^O^ -iWD „sicut vesta ; 
princeps Midjanitarum, qui interfec: 
Man sieht, dass er Jp!?l? mit S?^»^? ,. I 
— Verzeihlicher ist's, wenn er com 
bemerkt: Ed enim, quod scribiturj 
leth," „^Ti" et „jua^Ti'^^eov" intelli^; 
vocallos gedacht werden müssen 
lässt er sich (zu Jes. 8. 12) vom bl 
sen und interpretirt die Namen „Ss 
hässiger Weise: quorum prior „ 
(^"Ollf V. Ctttp), sequens, „prophanus 
nes et devTSQcitxsig (d. i. n^^^tt^Ä v. \ 
dissipaverit, atque maculaverit. E 
seinem Glaubenseifer ^i^n statt bbn i 



*) Hierher gehört auch die Stelle (in 
„Basar^* sagt, ant „caro^^ aut „in tribulatic 

*)g5i weil ihre Aussprache dem Ohre gleic 

gie will er die Stelle in Jes. erklären TTVil 



72 



niennit die Beweise von der Unkenntniss 
1 Hebräischen, da die angeführten Belege 
den, um zu zeigen, wie viel der Gel eh r- 
>endländischen Kirchenvätern vom Hebräi- 
oder richtiger, nicht verstanden habe. 

Zur Seite 43. 

^men Schrift, die Evagrius *) dem Hierony- 

hatte, wurde die Behauptung aufgestellt, 

Malkizedec (Gen. XIV. 18), der dem Abra- 

ein entgegenbrachte, kein Anderer, als der 

esen sei. Hieronymus widerlegt hierauf in 

Handlung (ep. CXXVI. ed. Mart. LXXIII. 

insinnige Behauptung und stimmt der jüdi- 

bei: „hunc esse Sem, primum filium Noe." 

im 32. n^ p üVJ Kin . Auch Jacob Edessenus 

3l. Orientalis I. 66. kennt diese hebräische 

dieser Gelegenheit referirt Hieronymus noch 

3räische Tradition : „Simulque et hoc tradunt, 

sacerdotium Aaron, omnes primogeniti ex 

IS series et ordo describitur, fuerint sacerdo- 

ctimas immolarint et haec esse primogenita, 

tri suo vendiderit Jacob." Diese Tradition 

1er Mischna (Sebachim c. XIV. M. 4) : «i?ir' ly 

nniDDn ninpi nnni^ m^Dn vr\ pwi^n cpn 

( niÄSn nON^ „So lange, als das Stiftszelt auf- 
gären die Anhöhen (Privataltäre) gestattet und 
st bei den Erstgeborenen u. s. w." Dass in 
.nde der Grund lag, weshalb Jacob sich um 
t Esau's bewarb, bemerkt schon der Midrasch 

63) ,niD3n bv )W€i^ p^iy npr i:)nK n«n dö 

IV P''3m (cfr. Raschi Gen. 25. 31). 



irsi LXXIII. „ad Evangelium." 



Zur S 
Wir haben oben eines vc 
sehen abgeleiteten Wortes Er 
Bedeutung „aquae calidae." 
digkeit wegen noch zwei voi 
sehen erklärte Wörter. Im ' 
erklärt Hieronymus zum Woi 
niea, quae de Hebraeorum fc 
„virgo" alma appellatur^)." 
Das dritte Wort ist p^' 
derspruch mit der LXX, i 
„Cucurbita" tibersetzt. Es i 
wissen Cantherius der Vori; 
willkürlich von der Ueberse : 
Hieronymus motivirt seine '. 
pro „Cucurbita" sive „hed 
ceion" quae etiam lingua £ 
Est enim genus virgulti, vel i 
modum pampini, et umbrs i 
sustinens, quae in Palaestir 
in arenosis locis. cfr. con i 
Hieronym. Augustino. — I ! 
müssen wir den Sachverst i 
lend ist es nur, warum Ä i 
sehen unkundig war, aber 
da er in Carthago studirte, | 
ronymus eifert und die L3 
die LXX müsse doch auch i 
sie „Cucurbita" (^xoXoxvvy 
Postulaten ist aber in der ! 



*) Cfr. Gesenius „monumer 
•) Gesenius ist in dem ge 
mus völlig entgangen. 

Druck Yon Grass, Bart 



Berichtigiiiigeii« 



8. 8, Z. 16. Für „Barrabanum'^ (ed. Martian.) ist nach der ed. Vallarsi 
richtiger „Baraninam^' zu lesen. 

8. 10, Z. 2 ist für „ep. 139^^ zu lesen „ep. 142 (ed. Mart);^' in der ed. 
Vau. ist es ep. XVm. 

8. 13, Anm. 1 für „Ikkamm^^ zu lesen „Ikkarim.^^ 

S. 19, Z. 5 V. unten ist nach der ed. Vall. für „dolore" zu lesen „doloses" 
die Worte „(s. h. dolo rem)" sind demnach zn streichen. 

8. 20, Z. 16 ist für )*i'o zu lesen T>n. 

8. 61, Z. 20. Ucber den „codex Amiatinus" (s o soll es ob. heissen) in der 
mediceischen Bibliothek vergl. Bunsen's „Bibelwerk," Th. I. 
p. LXXXI. 
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